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Geschichtskalender., 


* bedeutet geboren, gestorben. 
19. November, 

Grosse Sturmfluth in Holland, die 72 Dörfer 

verschlingt. 

Die „eiserne Maske“ zu Paris in der Bastille 

ermordet. 

Einführung der Städteordnung in Preussen durch 

den Minister Stein. 

Das Landwehrregiment Unna mit 2 Escadrons 

des 5. Reserve-Husarenregiments werden in Cha- 

tillon angegriffen und ziehen sich nach Chatean- 

Vilain zurück. 

20. November. 

.Der preussische General Fink wird von Daun 
bei Maxen gefangen genommen, 

. * Friedrich Heinrich Himmel, deutscher Com- 
ponist, zu Treuenbrietzen, als Capellmeister in 
Berlin 8. Juni 1814. 

. Zweiter Pariser Friede auf der Basis der Prä- 
liminarien vom 2. October. Frankreichs Gren- 
zen von 1790. 

. Die Vereinigung der Armeen des Grossherzogs 
von Mecklenburg, v. d. Tann's und des Prinzen 
Friedrich Carl wieder hergestellt. 


Aus dem Reichstage. 


Der Reichstag hat heute in nahezu ö6ſtün⸗ 
diger Sitzung einzig die Frage der Handelsge— 
richte erledigt und zwar unter Ablehnung der 
beiden Anträge Dr. Beſeler, Dr. Goldſchmidt 
und Winterer, durchweg nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion, die von dem Abg. Miquel, Bericht⸗ 
erſtatter und Vorſitzender der Kommiſſion, glän⸗ 
zend vertheidigt worden. Bekanntlich hatte Dr. 
Beſeler mit Dr. Goldſchmidt im Weſentlichen 
die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage be⸗ 
antragt, während Pfarrter Winterer mit feinem 
Antrag lediglich den Handelsgerichten in Elſaß⸗ 
Lothringen den Fortbeſtand ſichern wollte. An 
intereſſanten Einzelheiten bleibt aus der Sitzung 
wenig hervorzuheben. Die beiden Unzertrennli⸗ 
chen, Reichenſperger (Crefeld) und Reichenſperger 
(Olpe) befanden ſich — wie det erſtere ſcherz⸗ 
haft und zur Heiterkeit des Hauſes hervorhob, 
im vollen Gegenſatze; während der erſtere die 
rheiniſch⸗franzoͤſiſchen Handelsgerichte vertheidigte 
und den Antrag Winterer unterſtütze, empfiehlt 
der letztere die Kommiſſionsvorſchläge. Dr. Bank's 
möchte die Handelsgerichte allerdings als Stan⸗ 
am ann mn mann nn nun nen u 


1421, 


1703. 


1870. 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 
Laß mich in Frieden. Trir — ich bin 
müde und krank — ich kann es nicht ertra⸗ 


en. 

Sie legte ihr Geſicht auf ihren Arm — 
wie ſie geſagt hatte, müde, krank an Seele und 
Leib. Jede Fiber ihres Herzens verlangte nach 
einem Zuſammenſein mit ihnen, mit ihm, ſolange 
es ihr geſtattet war und ob es nun Verrath an 
Sir Victor hieß oder nicht — aber es durfte 
doch nicht ſein. 

Trix ſtand da und ſah, bleich vor Groll, auf 
ſie hin. 

Ich laſſe Sie in Frieden, Miß Darrell; 
mehr noch, ich werde Sie Ihr ganzes Leben 
lang in Frieden laſſen! War ſchon Dein bishe⸗ 
riges Handeln ſchlimm genug — Dein Betrug 
an mir, Deine Herzloſigkeit Charley gegenüber 
— ſo macht dieſer letzte Tropfen den Becher voll, 
Du wirfſt uns über den Haufen, ſowie wir Dir 
zu neuen und auch vornehmen Freunden ver⸗ 
halfen. 

Es iſt nur Menſchenart und was von Miß 
Darrell zu erwarten geweſen wäre; aber ich er⸗ 
wartete es nicht. Ich dachte nicht, der Undank 
gehöre zu Deinen Schwächen. Ich war eine 

börin! rief Trip heftig aus. Ich war und 
werde immer eine Thören ſein, aber von Dir 
laſſe ich mich nicht länger bethören! Bleiben Sie 
Miß Darrell; und wenn wir übermorgen von 
einander Abſchied nehmen, dann ſoll es ein Ab⸗ 
ſchied für immer ſein! 

Hierauf ſtürmte Miß Stuart mit ſtark ge⸗ 
röthetem Geſichte und blizenden Augen zum Zim⸗ 
mr hinaus: und Edith blieb allein. 


desgerichte bezeichnen und behauptet, daß dieſel⸗ 
ben in Hamburg als ein Privilegium des Han⸗ 
delsſtandes angeſehen werden. Die Oppoſition 
des Juſtizminiſters Leonhardt vermochte auf die 
Stimmung des Hauſes keinen Einfluß auszu⸗ 
üben. Mit glänzender Majorität wurden die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe angenommen. Somit ſind 
die ſelbſtändigen Handelsgerichte geſtrichen und 
dagegen beſchloſſen, daß bei den Landgerichten 
Kammern für Handelsſachen gebildet werden 
können. Nächſte Sitzung morgen zur Fortſe⸗ 
tzung der heutigen Tagesordnung. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 17. November. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hat die Einberufung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages der Provinz Pommern zum 
28. November d. J nach der Stadt Stettin 
genehmigt. 

— Oer Kaiſer hat unter Aufhebung der Beſtim⸗ 
mungen zur gleichmäßigen Einrichtung von Lehran⸗ 
ſtalten für Unteroffziereu. Gemeine vom 14. Jauuar 
1812, neue Beſtimmungen für den Schulunterricht 
der Kapitulanten bei den Truppen unterm 2. d. 
Mts. mit der Maßgabe genehmigt, daß dieſelben 
für den bereits begonnenen diesjährigen Winter⸗ 


kurſus der vorgedachten Lehranſtalten inſoweit 


zur Richtſchnur zu dienen haben, als dies ohne 
Unterbrechung des Unterrichts in denſelben mög⸗ 
lich iſt Der Unterricht der Kapitulanten in 
den militäriſchen Disziplinen erleidet durch dieſe 
Beſtimmungen keine Beſchränkung. 

Der Entwurf eines Reichepatentgeſetzes 
wird im Laufe der nächſten Tage im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht und einige Zeit nachher 
dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden. In dieſer Weiſe bietet ſich dem bethei« 
ligten Publikum Gelegenheit, Wünſche und An⸗ 
ſchauungen zur Kenntniß der kompetenten Be⸗ 
hörde zu bringen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rathes wurde die Veröffentlichung der Zuſam⸗ 
menſtellung über das Lehrlings-, Geſellen⸗ und 
Fabrikarbeiterverhältniß im Wege des Buchhan⸗ 
dels genehmigt. Der Antrag der preußiſchen 
Regierung, die Reform der Aktiengeſetzgeb ung 
von Neuem in Erwägung zu ziehen, wurde dem 
4. und 6. Ausſchuß überwieſen, der Geſetzent⸗ 
wulf wegen Feſtietzung von Fiſchereiſtrecken in 
Elſaß und Lothringen erhielt die Genehmigung 
der Verſammlung. Den Schluß der Sitzung 


— — 


bildete die Wahl von Kommiſſaren für die Ver⸗ 
tretung von Geſetzvorlagen im Reichstage und 
die Vorlegung von Eingaben. 

Wie wir vor einiger Zeit mittheilten, iſt 
in der Reichsjuſtitkommiſſion bei Berathung der 
Strafprozeßordnung der Antrag auf Annahme 
des nachſtehenden Paragrahen eingebracht wor⸗ 
den: „Während der Sitzungsperiode einer ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung des Reichs oder eines 
Bundesſtaates dürfen Freiheitsſtrafen an einem 
Mitgliede derſelben nur mit vorheriger Geneh⸗ 
migung der betreffenden Körperſchaft vollſtreckt 
werden. Auf Verlangen der genannten Ver⸗ 
ſammlungen wird jede vor ihrer Zuſammenberu⸗ 
fung angefangene Strafv ollſtreckung der bezeich⸗ 
neten Art für die Dauer der Sitzungsperiode 
aufgehoben.“ Die Mehrheit der Kommiſſion 
lehnte den Antrag ab. Nunmehr jedoch iſt der⸗ 
ſelbe in der Form eines Abänderungs⸗Antrages 
für die Plenarberathung des Geſetzentwurfes von 
den Abgeordneten Reichsenſperger⸗Olpe und Ge⸗ 
noſſen wieder eingebracht worden. Von demſel⸗ 
ben Abgeordneten iſt außerdem eine Reihe von 
Abänderungsanträgen zu den Entwürfen der 
Strafprozeßordnung und des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes eingegangen. 

— Dr. v. Donimirski und Genoſſen haben 
den Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle 
beſchließen den erſten Abſatz des § 137 des Ent⸗ 
wurfs einer Civilprozeßordnung lautend: „Das 
Gericht kann Parteien, Bevollmächtigten und 
Leiſtenden, denen die Fähigkeit zum geeigneten 
Vortrage mangelt, den weiteren Vortrag unter. 
ſagen“ zu ſtreichen. 

— Die Abgg. Dr. Schulze⸗Delitzſch und 
Genoſſen haben ihren herkömmlichen Antrag betr 
die Diäten der Reichstagsabgeordneten ein⸗ 
gebracht. Derſelbe lautet: Der Reichstag wolle 
beſchließen: Dem nachſtehenden Geſetzentwurfe 
ſeine Zuſtimmung zu geben: § 1. Der Artikel 
32 der Verſaſſung des deutſchen Reichs wird 
aufgehoben. An deſſen Stelle tritt der $ 2 des 
gegenwärtigen Geſetzes. 8 2. Die Mitglieder 
des Reichstages erhalten aus Reichsmitteln 
Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes. Ein Verzicht darauf iſt unſtatthaft. § 3. 
Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes ſetzt der Bundes 
rath die Höhe der Reiſekoſten und Diäten feſt. 

— Die Abgg. Windhorſt und Dr. Brüel 
beantragen: Der Reichstag wolle beſchließen: Im 
Titel „Richterſtand“ nach §. g. des Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes einen neuen Paragraphen folgen⸗ 


Wieder eine Freundesſeele verloren für im⸗ 
mer! Nun, ihr blieb Sir Victor Catheron — 
der muß fortan Alle erſetzen. 

Dieſen ganzen Tag, ſowie den größten Theil 
des darauf folgenden, blieb ſie auf ihrem Zim⸗ 
mer. Sie log nicht, als ſie ſich mit einem Un⸗ 
wohlſein entſchuldigte; fie war krank. Sie lag 
auf ihrem Bette, die dunkeln Augen geöffnet, 
die Hände über ihrem Kopfe verſchlungen und 
ſah ſtarr vor ſich hin. Morgen müſſen ſie ſich 
trennen, und übermorgen — aber ſie gab es auf 
ſie vermochte es nicht, darüber hinauszubli⸗ 
cken. 

Als der Tag gekommen war, kam ſie hin⸗ 
unter, um Abſchied zu nehmen. Das weiße 
Morgengewand, welches ſie trug, war nicht farb⸗ 
loſer als ihr Antlig. Herr Stuart ſchüttelte ihr 
mit einer gewiſſen Ueberreiztheit und Haſt, die 
ihm in jüngſter Zeit zur Gewohnheit geworden 
waren, die Hand; Frau Stuart küßte ſie liebe⸗ 
voll; Beatrix Stuart berührte ihre Wange fremd 
und förmlich mit ihren Lippen und Charles 
Stuart hielt ihre kalten Finger zwei Secunden 
lang in ſeinen warmen Griff, ſah ihr mit ſeinem 
läſſigen, freundlichen Lächeln unrerwandt in's 
Auge und ſagte ihr genau, gerade wie Lady He⸗ 
lena, Lebewohl. 

Dann war es vorüber! Sie waren fort! 
Die Räder, welche fie von dannen rollten, braus 
ſten über den Kies dahin. Ueber den Kies! Edith 
Darrell war es, als ob ſie über ihr Herz dahin⸗ 
brauſten. 

An jenem Abende inſtallirten Stuart's ſich 
5 118500 eleganten Quartiere in Langhams 

otel. 

Aber, o! Der Nichtigkeit menſchlichen Hof⸗ 
fens! Die genußreiche Zeit, welcher Trixy ſo zu⸗ 
verſichtlich entgegengeſehen, trat durchaus nicht ein. 
Schon am Morgen ihrer Ankunft in der Stadt 
kam einer der beuniformirten Burſchen gelaufen 
und überbrachte dem Fnmilienoberhaupte wieder 


eines jener unheilverkündenden orangegelben Cou⸗ 
verts. 

Das Famjilienoberhaupt war zufälliger Weiſe 
allein in ſeinem Ankleidezimmer. Mit zitternder 
Hand und blutunterlaufenen Augen nahm er die 
Botſchaft in Empfang und riß fie auf. Noch ei⸗ 
nen Augengenblick und man hörte einen ſchreck⸗ 
lichen Schrei — dann einen ſchweren Fall. 

Mrs. Stuart kam mit einem Entſetzensruf 
bineingelaufen und ſah ihren Gatten, das Tele. 
gramm in der Hand, von einem Schlaganfall 
getroffen, auf dem Boden liegen. 

Hauptmann Hammond hatte ſich mit Char⸗ 
lei veabredet, an jenem Abende in ſeinem Club 
in der St. James Straße zu diniren. Beſuche 
bei alten Freunden hatten den tapferen Haupt⸗ 
mann von den Grauen Schotten den Tag über 
in Anſpruch genommen. 

Als die Schatten des Abends ſich auf das 
Weſt⸗End zu ſenken begannen, ſtand er ſeines 
Tafelgenoſſen ungeduldig harrend, da. 

Mr. Stuart hatte bereits 10 Minuten vers 
ſäumt, und wenn etwas auf dieſer Erdenwelt 
den jungen Krieger aus dem Gleichgewicht zu 
bringen vermochte, ſo war es der Umſtand, der 
ihn zwang, 10 Minuten lang auf ſein Mittags⸗ 
mahl zu warten. 

Weitere fünf Minuten vergehen! Zum 
Dingsda mit dem ſaumſeligen Patron, ob er 
denn nie mehr kommen würde? Als dieſe un⸗ 
willige Beſchwörungsformel über die Lippen des 
Hauptmanns ging, kam Charley herein. 

Er war ſehr bleich; abgeſehen davon ſah 
man ihm keine Veränderungen an. Der Tod 
ſelbſt hätte an Charley ſchwerlich eine bedeutende 
Wandlung zu bewirken vermocht. 

Er komme nicht um ſich zu entſchuldigen, 
komme, nicht, um zu diniren. Er komme, dem 
Hauptmann eine ſehr ſchlechte Nachricht mitzu⸗ 
theilen. Furchtbare Finanzkriſen ſeien jüngſt 
über New⸗Nork hereingebrochen. Sie hätten 
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den Inhalts einzufügen: „Richter dürfen, jo 
lange ſie im richterlichen Amte ſtehen, nur ſolche 
Titel führen, welche mit ihrem Amte als ſolchem 
verbunden ſind, und Orden und Ehrenzeichen 
nicht annehmen. Die Fortführung von Titeln 
und das Tragen von Orden und Ehrenzeichen, 
welche vor Eintritt in das Richteramt oder vor 
Geltung dieſes Geſetzes erworben waren und die 
Annahme der für kriegeriſche Verdienſte verliehe⸗ 
nen Orden und Ehrenzeichen werden hierdurch 
nicht berührt.“ 

Breslau, 16. November. Se. Majeſtät 
der Kaiſer traf heute Nachmittag kurz nach 31/4 
Uhr von Sagan mittelſt Extrazugs hier ein und 
fuhr, nachdem er die Begrüßung der Militärbe⸗ 
hörden entgegengenommen, ſchon 3½ Uhr nach 
Pleß weiter. 

16. November. 


Hamburg, Gegen den 


Kapitän Keyn von der „Franconia“ wird dem 


Vernehmen nach nunmehr von der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft Anklage wegen fahrläſſiger 
Tödtung erhoben werden. N 

Schweinfurth, 16. November. Bei der 
heute hier ftattgehabten Wahl von Deputirten 
für die Abgeordnetenkammer ſind die bisherigen 
Abgeordneten und Erſatzmänner mit 101 gegen 
77 Stimmen wiedergewählt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 16. November. Die 
Stimmung in den Parteien iſt ſeit der Mobili⸗ 
firungsordre Rußlands hier eine ſehr verſchiedene 
und meiſt erregte geworden. Ju Ungarn wünſcht 
man den ſofortigen Anſchluß des Kaiſerſtaates 
an England. Die Slaven machen kein Hehl 
aus ihrer Freude über die Haltung Rußlands. 

— Ein hervorragender engliſcher Staats⸗ 
mann wird in beſonderer Miſſion hier erwartet. 

— Wie der „Nat. Ztg.“ aus Wien am 
17. gemeldet worden, ſoll in einem 
mit Rußland abgeſchloſſenen Allianzvertrage 
Griechenland Epirus und ein Theil Theſſaliens, 
in welchem die griechiſche Bevölkerung überragt, 
zugeſagt ſein. 

Frankreich. Verſailles, 16. November. 
Der Senat hat heute den Geſetzentwurf betreffend 
die Armeeverwaltung bis zum Artikel 26 geneh⸗ 
migt und wird morgen die Berathung fortſetzen. 
Die Deputirtenkammer hat die Wahl des Lezi⸗ 
timiſten Dudemaine, der bei der Wahl im De⸗ 
partement Vaucluſe am 20. Februar d. J. 


ſeinen Vater mitgeriſſen. Sein Vater habe bei⸗ 
nahe jeden Dollar ſeines Vermögens auf ein 
Unternehmen geſetzt, das wie eine Rakete em⸗ 
porgeſchoſſen und wie ein Holzpflock gefallen 
wäre. Er habe in den legen zwei Monaten 
enorme Verluſte erlitten und dieſen Morgen eine 
Kabeldepeſche empfangen, welche ihm meldete, 
daß der Krach eingetreten wäre — er ſei un⸗ 
widerruflich, unrettbar zu Grunde gerichtet. 
Alles das erzählte Charley in ſeinem ru⸗ 
higſten Tone, durch eines der großen Balcon⸗ 
fenſter auf das geräuſchvolle Getriebe des faſhio⸗ 
nablen London zur ſiebenten Stunde des Abends 
hinausblickend. 8 
Hauptmann Hammond hörte, eine Cigarxre 
rauchend, in finſteren Schweigen mit liesſtem 
Unbehagen zu und wußte nicht das geringſte 
zu ſagen. Endlich nahm er feinen Glimmſtengel 
aus dem Munde und ſprach: SE 
Das iſt eine verwünſchte, traurige Geſchichte, 
Charley. Haben Sie ſchon an etwas 90 
Ich dachte an Selbstmord, erwiderte Char⸗ 
ley, und traf alle Vorkehrungen dazu. Ich 
nahm meine Raſirmeſſer herauf; prüfte die 
Schneiden, wählte die ſchärfſten aus und — 
legte ſie, ſorgfältig verwahrt wieder bei Seite. 
Ich lud alle Läufe meines Revolvers und — 
ſchloß denſelben ein. Ich erging mich an den 
claſſiſchen Ufern des Serpentineſees, deſſen klarer 
Waſſerſpiezel vom Sonnenuntergang vergoldet 
friedlich dalag — das klingt wie Poeſie, oder 
es war ſo gemeint. Von den drei Mitteln mochte 
ich das letztere wählen; und wenn es auf das 
Schlimmſte ankommt, das iſt ſtets zu haben u. 
es iſt kühl und erfriſchend. i 
Wie nehmen Ihre Mutter und Schweſter 
es auf? fragte Hauptmann Hammond düſtet. 
Meine Mutter iſt eins jener pafſipen 
apatiſchen Weſen, denen nichts in der Welt das 
Herz bricht, Sie ſagte, glaube ich, ein paar Mal 
„O Du meine Güte“ und weinte ein wenig. 


Zeitung. 


ee gegenüber gewählt wurde, für ungiltig 
erklärt. 

— Die Befürchtungen, daß es binnen Kur⸗ 
zem zum Kriege im Orient kommen werde, ſind 
in Patis in der Zunahme begriffen, und ſeldſt 
in den hieſigen offiziellen Kreiſen zeigt man nur 
geringe Hoffnung, daß die Verhandlungen in 
Konſtantinopel zum Frieden führen würden. 
Die Rothſchilds ſollen verſprochen haben, Rußland 
die gewünſchten Gelder vorzuſchießen. Die An⸗ 
leihe wird aber nicht öffentlich gemacht werden. 
Die Bedingungen, welche Rußland ſtellt, ſind, 
wie man ſich wenigſtens an der Börſe erzählt, 
ſo günſtig, daß die Rothſchild ſie unter der 
Hand leicht an den Mann bringen können. 
Frankreich, und beſonders das Land, iſt vollſtän⸗ 
dig gegen eine jede Theilnahme am Kriege, und, 
wie die, Depeſchen der Präfekten melden, erregte 
die Nachricht von der Mobilmachung der ruſſi⸗ 
ſchen Armee überall ein wahres Entſetzen. 

Belgien. Brüſſel, 16. November. Der 
„Nord“ ſchreibt: Unter den durch Rußland für 
Bosnien, die Herzegowina und Bulgarien ver⸗ 
langten Garantien, welche in einem Peters⸗ 
burger Briefe der Wiener „Politiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ aufgeführt werden, ſei die Forderung 
vergeſſen, daß gewiſſe Einkünfte der gedachten 
Landestheile nur für lokale Zwecke und Bedürf⸗ 
niſſe verwendet werden dürfen. Zur Ausfüh⸗ 
rung einer allgemeinen Entwaffnung der Bevöl- 
kerung ſei ferner die Anweſenheit einer aus 
fremden Truppen beſtehenden militäriſchen Macht 
unerläßlich und deshalb ſei eine temporäre Okku⸗ 
pation der gedachten Provinzen unter ähnlichen 
Bedingungen, wie ſolche ſ. Z. nach dem Auf 
Ban im Libanon ſtattgefunden, dringend ge⸗ 

oten. 

Italien. Zur Papſtwahl. Bekanntlich 
heißt es, Pius IX habe bereits vor längerer 
Zeit die Verfügung getroffen, daß, wenn ſein 
Tod eintrete die Neuwahl „praesente cadavere“, 
d. h. in Gegenwart ſeines Leichnams zu erfolgen 
habe, und es iſt eine päpſtliche Konſtitution 
„Apostolicae sedis munus“ vom 28. Mai 1873 
in die Oeffentlichkeit gedrungen, von der man 
indeſſen nicht weiß, ob fie echt oder apokryph iſt, 
die Beſtimmungen enthält, die geeignet erſcheinen, 
eine Papſtwahl aller bisher bei einer ſolchen be⸗ 
obachteten Formalitäten zu entkleiden. Es find 
durch dieſe Konſtitttion alle Beſtimmungen, die 
den Ort die Zeromonien und die Gebräuche bei 
einer Papſtwahl bisher regelten, aufgehoben. Es 
wird im weiteren Verlauf die Beſtimmung der 
Konſtitution Paul IV. „Ouum secundnm“, durch 
welche den Kardinälen verboten wird, ſich, ſo 
lange der Papſt lebt, über die Wahl des Nach⸗ 
folgers zu verſtändigen, aufgehoben und ihnen 
erlaubt, noch „bei unſeren Lebzeiten“ (viventibus 
Nobis) alles im Voraus zu ordnen, „was die 
heilige Sache mit zweckmäßiger Eile“ (opportuna 
festinatione) zu Stande zu bringen geeignet ift. 
Die Kardinäle werden insbeſonderc bevollmächtigt, 
ſich über Feſtjetzung des Tages der Wahl, Bei⸗ 
behaltung oder Auflaſſung der Klauſur (servanda 
aut tollenda conclavis clausura), „mit einem 
Wort über alles dasjenige ſich zu beſprechen, 
was ſich auf die frühzeitige Vollziehung der 
freien Wahl des Papſtes bezieht.“ Was den 
Ort der Wahl betrifft, ſo ſoll es den Kardinälen 
frei ſtehen, denſelben nach Monaco, nach einer 
Stadt Frankreichs oder nach Malta zu verlegen. 
Am Schluſſe wird dann geſagt, daß die Kardinäle 
durch nichts jo ſehr, als durch, ein tuͤchtiges 
Mühen in ſchneller Erwählung“ (concordibus 
studiis in Pontifice celeriter eligendo), Beweiſe 
für ihre Treue abgeben könnten. Der verftorbene 
D rr ——————————j—ç—̃ 
Trix hatte keine Zeit, es überhaupt „aufzuneh⸗ 
men“. Sie iſt von der Pflege ihres Vaters 
ganz in Anſpruch genommen. Er hat einen 
Schlag anfall gehabt, der für den Augenblick 
nicht gefährlich zu ſein ſcheint; aber er liegt be⸗ 
täubt — in einer Lethargie da, aus welcher 
Nichts ihn aufzurütteln vermag. Natürlich iſt 
unſer Augenmerk vor Allem darauf gerichtet, 
unverzüglich nach New⸗Nork zurückzukehren. Bette 
ler — und das, oder ungefähr, ſind wir wohl 
nunmehr — haben bei Langenham Nichts zu 
ſchaffen. 

Hauptmann Hammond öffnete ſeine bärtigen 
Lippen, als wollte er etwas ſagen, beſann ſich 
jedoch eines Beſſeren, führte die Cigarre in fin⸗ 

erem Schweigen wieder an dieſelben und ftarrte 
unverwandt zum Fenſter hinaus in's Nichts. 

Ich ſprach dieſen Nachmittag beim Londo⸗ 
ner Agenten der Cunard⸗Dampfer vor, ſprach 
Charley fortfahrend, und erfuhr, daß einer in 
vier Tagen abgeht. Es fanden ſich glücklicher⸗ 
weiſe zwei unbeſetzte Kabinen — ich ſicherte uns 
dieſelben ſofort. In vier Tagen alſo ziehen wir 
ab. Unterdeſſen, Alter, wenn Sie einen Blick 
hinein thun, und ein Wort mit der Mutter und 
Trix ſprechen, werden Sie als Freund gehandelt 
haben. Die Aermſten! ſie ſind in einer traurigen 
Verfaſſung. 

Hauptmann Hammond ſprang auf — er 
erfaßte Charley's Hand mit einem eiſernen 
Griff. 
Alter Junge — begann er. 

Er kam nicht weiter. Der Strom der Re⸗ 
redſamkeit verfiegelte plötzlich, und ein Hände⸗ 
druck, den Charley wohl verſpürte, vollendete den 


Satz. 

0 werde inzwiſchen vollauf beſchäftig ſein, 
ſagte Charley, zu ſeinem Hute greifend, und 
wandte ſich zum Gehen, und Sie werden recht 
viel allein ſei. Wenn ich Zeit finde, jo fahre 
ich nach Cheshire hinüber, um meine Coufine 
von dem Stand der Dinge in Kenntniß zu ſetzen. 
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Kardinal Antonelli hat in einem Zirkular vom 
17. Januar 1874 dieſe Konſtitution für unecht 
„del tutto apocrifo“ erklärt. Doch ſcheint es, 
als ob die Regierung des Königs Viktor Emanuel 
irgend eine Ueberraſchung befürchte und deshalb 
ein großes Gewicht darauf legen muß, in den 
Beſitz des Fiſcherrings zu gelangen. Indem die 
italieniſche Regierung ihre diesbezüglichen Abſich⸗ 
ten manifeſtirt, will ſie offenbar gewiſſen extremen 
Elementen im Kardinals⸗Kollegium eine unzwei⸗ 
deutige Warnung ertheilen. Bisher galt für das, 
was im Verlauf der erſten zehn Tage nach dem 
Tode des Papſtes zu geſchehen hatte, eine Kon» 
ſtitution Klemens XII. vom 10. Oktober 1732. 
Darnach ſollten in der erſten Kongregation der 
Kardinäle alle auf die Wahl des Papſtes bezüg⸗ 
lichen Geſetze vorgeleſen und einige Kardinäle 
gewählt worden, die für die Inſtallation des 
Konklave zu ſorgen hätten. In der zweiten 
Kongregation iſt über das hierüber Geſchehene 
zu relationiren. Das Konklave muß bis zum 
ſechsten Tage in Stand geſetzt werden, am 
neunten Tage werden die drei Capi d' ordine 
aus der Reihe der Kardinäle gewählt, die für 
die Klauſur des Konklave zu ſorgen haben, am 
zehnten Tage ſind Formgeſchäfte zu erledigen, 
am elften Tage wird der Leichnam des Papſtes 
zur Erde beſtattet und am zwölften Tage bezie⸗ 
hen die Kardinäle mit den „Konklaviſten“ das 
Konklave. So wurde es beim Tode Gregors 
XVI. gehalten, der am 1. Juni 1846 ſtarb. 
Das Konklave wurde am 13. Juni von fünfzig 
Kardinälen bezogen. Der Fiſcherring, mit dem 
der Papſt die Breven beſiegelt, wurde nach 
ſeinem Tode zerſchlagen, die drei Capi d' ordine 
(ein Kardinal⸗Biſchof, ein Kardinal⸗Prieſter und 
ein Kardinal⸗Diakon) ſollten die weltliche Re⸗ 
gierung des Kirchenſtaates verſehen, insbeſondere 
auch die Vertreter der Mächte empfangen. Der 
erſtgenannten Sorge würden die Capi d' ordine 
diesmal enthoben ſein. 3. 

Italien. Rom. Wie man jagt, iſt der 
Papſt gefährlich erkrankt und find ſeine Kräfte 
fehr im Abnehmen. Der Kardival Franchi ſoll 
darauf hinarbeiten, ſein Nachfolger zu werden. 

— Rom, 16. November. Der zum Bot⸗ 
ſchafter ernannte ſeitherige franzöſiſche Geſandte, 
Marquis de Noailles, hat heute ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreicht. — Zwiſchen dem Mi⸗ 
uiſter des Auswärtigen und dem Agenten Ru⸗ 
mäniens iſt jetzt eine proviſoriſche Erklärung über 
die Handelsverhältniſſe unterzeichnet worden, welche 
ſpäter durch einen definitiven Handelsvertrag er⸗ 
ſetzt werden ſoll. — Dem Vernehmen nach ſoll 
morgen die Ernennung von 31 neuen Sena⸗ 
toren veröffentlicht werden. 

Rußland. Petersburg, 17. November. 
Von geſtern ab iſt auf den Bahnen Warſchau⸗ 
Terespol, Kiew⸗Breſt, Moskau Breſt, Tambo⸗Sa⸗ 
ratow, Griaſe⸗Zarizino, Charkoff⸗Nicolajeff und 
Moskau⸗Koslow „der Güterverkehr eingeſtellt. — 
Nach Krakauer Meldung iſt auch bereits die Ge⸗ 
treide-Ausfuhr aus Ruſſiſch Polen verboten. 

Türkei. Ueber Zara meldete man am 17. 
November der Telegrph: Die Demarkations⸗Commiſ⸗ 
äre an der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenzeverlang⸗ 
ten noch die Zuziehunz je eines höhern Offiziers Sei⸗ 
tens der Türken und Montenegriner. Zwei De⸗ 
legirte der Commiſſäre gehen auf den Kriegs⸗ 
ſchaupiatz der letzten Kämpfe ab zur Conſtati⸗ 
rung der beiderſeitigen Stellungen und zur Feſt⸗ 
ſtellung der Demarcationslinie. 

— Belgrad, 16. November. Der Kriegs⸗ 
miniſter Nikolitſch, (welcher in Folge von Zer⸗ 
würfniſſen mit Tſchernajeff ſeinen Abſchied ge⸗ 
nommen hat) wird ſich demnächſt mit Urlaub 
—V—Z2— — — — —— 
Da wir uns nicht mehr ſehen dürften, jo möchte 
ich doch gerne Abſchied nehmen. 

Er entfernte ſich. 

In der Stuart'ſchen Hotelwohnung wurde 
dieſe Nacht nicht geſchlafen. Mr. Stuart wurde 
außer Gefahr und zum Reiſen fähig erklärt, aber 
er lag noch immer in jenem lethargiſchen 
Stumpffinn, ſprach Nichts, und ſchien auch nicht 
zu leiden. Tags darauf brach Charley nach Ches⸗ 
hire auf. 

Sie verdient es nicht, ſagte die Schweſter 

bitter; ich ginge nicht, wenn ich Du wäre. Sie 
hat ihren Anbeter — ihr Vermögen; was küm⸗ 
mern wir und unſere Mißgeſchicke fie? Sie hat 
weder Herz noch Dankbarkeit, noch Treue. Sie 
iſt keines Gedankens werth, und war es nie. 
o! 
Ich würde ſie nicht allzuſtrenge richten, 
wenn ich an Deiner Stelle wäre, Trix, antwor⸗ 
tete ihr Bruder gelaſſen, Du weißt, Du würdeſt 
Sir Virtor ſelbſt genommen haben, wenn Du 
ihn hätteſt haben können. Ich gehe. 

Er ging. 

Der lange heitere Sommertag verrann. Um 
ſechs Uhr war er in Cheſter. Er hatte einige 
Mühe, ein Fuhrwerk nach Powyß [Place aufzu⸗ 
8 und die Fahrt dahin war eine langwie⸗ 
rige. 

Die Dämmerung war ganz hereingebrochen, 
und Lichter glommen in den Fenſtern des alten 
Steinpalaſtes, als er ausſtieg. 

Der Diener, der ihn einließ, erſtaunte 
über ſein bleiches Ausſehen und ſeine ſtaubigen 
Kleider. 

Ihr ſagt Miß Darrell, daß ich ſie ſogleich 
und allein zu ſprechen wünſche, ſprach er, dem 
Burſchen einen Schilling in die Hand drückend. 

Er nahm in dem wohlbekannten Empfangs 
zimmer Platz und wartete. 

Ob ſie ihn lange warten ließ? frug er ſich. 
Ob ſie gerne kam — ob ſie überhaupt kam? 
Ja, er wußte, daß ſie kommen würde. 


nach Italien begeben; die Geſchäfte des Kriegs⸗ 
miniſters wird proviſoriſch Gruitſch, der Kom- 
mandant der Artillerie des Generals Tſcherna⸗ 
jeff übernehmen. 

Bukareſt, 17. Novbr. Die Kammer nahm 
einſtimmig den Adreßenentwurf an, be⸗ 
willigte den Credit von 400000 Lei (1 
Lei 1 Frank) für das Donau =» Ollſervations⸗ 
corps und die Reſerven bis Dezember. 

Nordamerika. Newyork, 16. November. Nach 
aus Kuba hier eingegangenen Nachrichten haben 
11 Schiffspaſſagiere aus Puerto Plata, 
die im Verdacht ſtehen, kubaniſche 
Flüchtlinge zu ſein, ſich des zwiſchen Kuba und 
den Antillen fahrenden Dampfers „Montezuma“ 
bemächtigt, den Kapitän und die Offiziere 
des Schiffes getödtet, eine Anzahl anderer 
Schiffspaſſagiere an der kubaniſchen Küſte ans 
Land geſetzt, ſich ſelbſt aber dann durch die 
Flucht der Verfolgung entzogen. — Das 
Stimmenverhältniß bezüglich der Präſidentenwahl 
iſt noch immer nicht ſeſtgeſtellt. 

— Waſhington, 16. November. Nach 
dem von dem Bureau für Landwirthſchaft er⸗ 
ſtatteten Bericht iſt die Jahrezseit für Leſung 
der Baumwollenernten ſehr günſtig geweſen und die 
Qualität der Baumwolle iſt beſſer als im vorigen 
Jahre. Die Quantität der Baumwollernte dürfte 
etwa /10 des vorjährigen Einteertrages errei⸗ 


chen. 


»Provinzielles. 


— In Dftadzewo, hieſigen Kreiſes, wird 
die Einrichtung einer Telegraphen⸗ Station 
beabſichtigt. 

Flatow, 17. November. (O. C) Vor 
einigen Tagen iſt der auch in weiteren Kreiſen 
durch ſeine Glashütten bekannte Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Caspar Piwonka auf Gr. Konarzyn nach 
einem achtägigen ſchweren Krankenlager verſtor⸗ 
ben. Derſelbe wurde von einem Stubenhünd⸗ 
chen, wie man uns mittheilt, an der Hand ver⸗ 
letzt. Gleich darauf begab er ſich auf's Feld und 
zog ein Paar wollene Handſchuhe, die gefärbt 
waren, an. Durch den Farbeſtoff hatte ſich P. 
eine Blutvergiftung zugezogen, die den Tod zur 
Folge hatte. Herr Piwonka ſtammt aus Böh⸗ 
men. — In dem 1½ Ml. von hier entfernten 
Dorfe Gr. Wisniewke befand ſich ein Artilleriſt 
auf Urlaub. Er wurde in dem dortigen Kruge 
von mehreren angetrunkenen Leuten, welche ſich 
ftritten, mit Stöcken ſtark am Kopfe verlegt. — 
Am vergangenen Mittwoch wurden hierſelbſt 4 
Stadtverordnete gewählt. Die Farholiihe Par⸗ 
tei, welche ihre beiden Candidaten in der dritten 
Abtheilung nicht durchbringen konnte, ſtimmte in 
der zweiten und erſten Abtheilung mit den 
Wählern jüdiſcher Confeſſion. Geſtern wurden 
in der vereinigten Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten 2 Kreistags⸗Deputirte ge⸗ 
wählt. Es ſind dies die Herren Brick und 
Kaufmann Berliner. — In Folge der den Leh⸗ 
rern zu Vandsburg gewährten Staatszuſchüſſe 
beziehen erſtere zur Zeit höhere Gehälter als die 
Lehrer in der Kreisſtadt Flatow. Währernd hier 
das Anfangsgehalt 825 , beträgt, bezieht der 
letzte Lehrer in dem keinen Städtchen Vandsburg 
über 900 Ar. Woran das liegt, wiſſen wir 
nicht. — Der Rittergutsbeſitzer von Bojanowski 
zu Glubzyn bei Krojanke hat ſein Rittergut für 
den Preis von ca. 360,000 t dem Herrn 
Wollſchläger verkauft. Herr von Bojanowäfi 
war vom polniſchen Cenrral Wahl⸗Comitee als 
Candidat zum Reichstage für den Wahlkreis 
Flatow⸗Schlochau aufgeſtellt worden. Derſelbe 
—— ——— —— —— — 


Kaum hatte der Gedanke ſeinen Sinn ge⸗ 
kreuzt. da trat ſie auch mit einem leiſen Sei⸗ 
denrauſchen — einem Hauch von Wohlgerüchen 


ein. 

Er erhob ſich und ſah ſie an — ſo ſtan⸗ 
den ſie ſich fünf Secunden lang, von Angeſicht 
zu Angeſicht, ſchweigend gegenüber. 

Bis an fein Lebensende entſaun Charley 
Stuart ſich ihrer, wie er ſie damals ſah, und 
ſtets mit demſelben ſchwarzen Schmerzensſtich. 

Sie war zu einer Dinergeſellſchaft gekleidet. 
Sie trug violette Seide, die weit hinter ihr 
herſchleppte Violett und Roth durch⸗ 
webt. Anmuthig hoben ſich die holden Schul- 
tern von dem Spitzenbeſatze ab, und ihre Arme 
leuchteten im Kerzenſchein. Ein Hals band aus 
Amethyſtengruppen in Diamanteinfaſſung blitzte 
an ihrem Halſe, Amethyſten und Diamanten 
funkelten an ihren Ohren, umgaben ihre Hand- 
gelenke. Ihr dunkles, wallendes Haar war aus 
dem Geſichte geſtrichen und mit einer Epheu⸗ 
guirlande gekrönt. Der milde und doch reichliche 
Kerzenglanz floß auf ſie hernieder. So ſtand 
ſie — ſtrahlend wie eine Königin, blendend wie 
eine Gottheit da. Ein eigener Zug ſpielte auf 
Cbarley Stuart's Antlitz, und eigen leuchtete 
es in ſeinen grauen Augen. Er verbeugte ſich 
blos und blieb aufrecht ſtehen. 

Ich überraſche Dich ſicherlich — ftöre Dich, 
wie ich befürchte. Du wirſt, ich weiß es, bei⸗ 
des verzeihen, wenn ich Dir ſage, was mich hier⸗ 
her geführt. 

In ſehr wenigen Worten hatte er ihr's ge⸗ 
ſagt; die großen Trauerſpiele dieſes Lebens ſind 
ſtets ſehr leicht erzählt. Sie wären ruinirt. Er 
habe die Ueberfahrt mit dem nächſten Dampfer 
geſichert; ſei nur herübergekommen, um ihr, da 
ſie ſich wohl nie wiederſehen würden, um der 
alten Zeiten willen Lebewohl zu ſagen. 

Der alten Zeiten! Was ſchnürte dem 
Mädchen die Kehle zuſammen und drohte ſie zu 
erſticken! O, gab es wohl unter allen ſchlechten, 


— 


iſt jedoch als Candidat zurückgetreten, wie wir 
aus zuverläßlicher Quelle erfahren. 

— Im Reg .⸗Bezirk Marienwerder find 
in der Zeit vom 1. Auguſt 1875 bis 31. Juli 
1876 3157 Jagſcheine gegen Geld und 290 dergl. 
unentgeltlich ausgegeben worden. 

Elbing. Ein Projekt, welches für unſere 
Stadt und Umgegend von größter Wichtigkeit 
iſt, ſcheint in letzter Zeit wieder mehr in den 
Vordergrund getreten und ſeiner Verwiklichung 
nahe zu ſein. Südöſtlich von der Stadt liegt 
der nach Quadratmeilen große Drautſenſee, wel⸗ 
cher mit jedem Jahre mehr verſumpft, ſo daß 
ſelbſt, da in der letzten Zeit ſich auch doit die 


ſogenannte Waſſerpeſt verbreitet hat, der Fiſch⸗ 


fang nur unter erſchwerten Umſtänden möglich 
iſt. Man denkt nun ernſtlich daran, dieſen See 
trocken zu legen und ein Bette für den Ober⸗ 
ländlichen Canal aufzuſchütten. Sollte man in 
Regierungskreiſen ſich dieſen Unternehmungen 
geneigt zeigen, ſo würden dadurch nicht nur herr⸗ 
liche Ländereien der Cultur zugänglich gemacht 
werden, ſondern es würde unſere Stadt nicht 
mehr durch jenes ſumpfige Gewäſſer ſo ſehr von 
dem Hinterlande abgeſchnitten bleiben dürfen. 


5 (T. W.) 
Königsberg, 16. November. Nachdem 
faſt ſämmtliche Eiſenwaarenfabrikanten mehr 
als die Häfte ihrer Arbeiter haben entlaſſen 
müſſen, wird auch die Uniongießerei von künfti⸗ 
ger Woche ab die Arbeit auf halbe Tage be⸗ 
ſchränken. 

— Nach einer heute bier eiugetroffenen 
telegrophiſchen Depeſche hat die ruſſiſche Regie⸗ 
rung auf der mit der Südbahn in Verbindung 
ſtehenden Eiſenbahnſtrecke Breſt⸗Kiew nun den 
geſammten Güter⸗Verkehr eingeſtellt. Nach 
der „K. H. 3.“ erwartet man hier eine ähnliche 
Maßregel auch für die mit der Oſtbahn in 
Verbindung ſtehenden ruſſiſchen Einſenbahn⸗ 
Linien. Wahrſcheinlich in Folge dieſer Be⸗ 
ſorgniß iſt hier zur Zeit der Güterverkehr auf 
der Oſtbahn ſo ſtark, daß zur Verſtärkung des 
hieſigen Bahnperſonals 9 Aſſiſteuten hieher beor⸗ 
dert werden mußten. 

Inſterburg, 13. November. Vorgeſtern 
Nachmittag wurde beim Herrn Gutsbeſitzer Gru⸗ 
newald auf dem ½ Meile von hier entfernten 
Gute Ernſtfelde mit einer großen Maſchine Häck⸗ 
ſel geſchnitten, und als drei Pferde nicht genüg⸗ 
ten, wurde noch ein viertes vorgelegt. Dadurch 
wurde die Maſchine in eine ſolche raſche Bewe⸗ 
gung geſetzt, daß das ſchon ſchadhafte Schwung⸗ 
rad entzwei ging, und ein Stück davon durch 
die Dachverſchalung und das Dach bis weit in 


“ 


- 


die Luft flog und ein anderes Stück dem Kutſcher 


Carl Tretſchoks, der das Stroh einlegte, ſo heftig 
gegen die Stirn ſchlug, daß dieſelbe gleich zer⸗ 
ſchmettert und ein Auge ausgeſchlagen wurde. 
Auf der Stelle wurde nach dem Arzte gejagt, 
aber nachdem der Unglückliche noch zwei Mal 
ausgerufen hatte: Ach Gott, meine Mutter! ver⸗ 
ſchied er, der einzig hoffnungsvolle Sohn ſeiner 
Eltern, die nun ganz allein in der Welt daſtehen. 

Memel, 16. Oktober Am Dienſtag Mor⸗ 
gen wurde der Kaufmann Carl Schulz in 
ſeinem Laden (Fiſcherſtraße 5/6.) erhängt gefun⸗ 
den. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſollen 
11 zu dieſem verzweifelten Schritt getrieben 
aben. 


Litterariſches. 


Der hiſtoriſche Verein für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder, deſſen Bes 
gründung wir ſeiner Zeit meldeten und dem 
—ͤũ—E—E ẽtʃ txärd——k—k——ů— 1FÄ— —¾,a—ꝝ-„- er nn 


herzloſen, feilen, undankbaren Weſen dieſer Welt 
ein zweites, welches ihr an Undank gliche! Arm! 
Charley arm! Auf einen Augenblick — einen 
einzigen — überkam ſie das Verlangen alles 
aufzugeben — mit ihm hinzugehen, zu darben, 
wenn es ſein müßte. Nur auf einen Augenblick. 
Wir wollen Miß Darrell's trefflicher Weltklug · 
heit dieſe Gerechtigkeit widerfahren laſſen — auf 
einen einzigen. 

Ich ſehe, Du biſt im Geſellſchaftsanzuge. 
Ich halte Dich nicht eine Secunde (in er 1 3 
Ich konnte nicht ruhig abreiſen, ohne Dich da 
Du in unſerer Obhut herüberkamſt, in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, weßhalb wir jo plötzlich reiſen. 
Du biſt geborgen; Deine Zukunft iſt glücklich 
geordnet. Ich werde Deinem Vater von meiner 
Geleitſchaft einen günſtigen Bericht erſtatten 
können. Meine aufrichtigſten Wünſche in Bezug 
auf Deine Geſundheit und Dein Glück gehören 
Dir, und ich hoffe, daß Du uns nie ganz ver⸗ 
gißt. Leben Sie wohl Miß Darrell! 

Er ſtreckte ſeine Rechte aus. 
en a. nn verfrüht, aber ges 

atten Sie, daß ich dieſelbe der künftigen 
Catheron darbringe. e 

„Miß Darrell! Hatte er fie in den Jah⸗ 
ren, die vorüber waren, je ſo genannt? Sie er⸗ 
hob ſich und gab ihm ihre Hand — ſtolz, tief 
erblaßt. 

Ich danke Ihnen, ſprach ſie ſehr kalt. 
ſchicke Lady Helene und Sir Victor aldi 
Ihnen herein. Sie werden Sie gewiß zu ſpre⸗ 
chen wünſchen. Leben Sie wohl, Mr. Stuart; 
hoffen wir, daß die Dinge eine beſſere Wendung 
nehmen, als Sie glauben mögen. Richten Sie 
Trixy meine Herzensgrüße aus, wenn fie dieſel⸗ 
ben annimt. Nochmals leben Sie wohl. 

Gortſetzung folgt.) 


* 
Y 


* 


in den Kreiſen und Städten der Provinz ſowohl 


wie außerhalb derſelben auch ein recht reges In⸗ 
tereſſe entgegengetragen worden, hat nnnmehr 
ſich einen anerkennenswertben und zugleich von 
emfigſter Strebſamkeit zeugenden erſten Markſtein 
ſeiner mühenden Thätigkeit durch die Herausgabe 
des Erſten Heftes ſeiner Zeitſchrift geſtellt 
und damit nicht nur ſeinen Mitgliedern, ſondern 
allen Gebildeten eine dankenswerthe Gabe ge⸗ 
bracht, die ſicherlich, indem ſie die Art des for⸗ 
ſchenden Vorſchreiiens auf dem weiten Felde 
deutlich und anregend kennzeichnet und in der 
kundgegebenen Syſtematik unzweifelhafte Erfolge 
verſpricht, in immer weiteren Kreiſen das In⸗ 
tereſſe an der geſtellten Aufgabe erwecken und 
wachſen laſſen wird. 

Daſſelbe, von Herrn Regierungsrath Georg 
von Hirſchfeld im Auftrage des Vorſtandes des 
Vereins herausgegebene, umfaßt auf 17 Bogen 
groß 8e neun Hauptabſchnitte, von denen J. die 
Aufgabe der Geſcdichts⸗ und Alterthumsforſchung 
und die Tendenzen des Vereins behandelt, II. 
ein umfaſſendes Bild von den Zuſtänden bei der 
altgermaniſchen Bevölkerung des Regierungsbezirks 
Marienwerder ſeit 320 vor Chr. in wiſſenſchaft⸗ 
licher Begründung vorführt, — beide Artikel 
vom Herrn Herausgeber verfaßt — Il. Ueber 
den Fund antiker Bronzen zu Floth im Kreiſe 
Czarnikau berichtet und dieſen durch 2 Bildtafeln 
veranſchaulicht — von Baurath Crüger, in IV. 
Archivaliſche Kleinodien in Culm von Dr. Franz 
Schulz beſchrieben werden, in V. vehrer Laurentius 
Schmidt Geſchichtliches aus dem ſogenannten nip⸗ 
ſchen Gebiet 1108— 1375 vorführt, liefert der Hr. 
Herausgeber wiederum in IV. einen überaus 
ſchätzenswerthen und umfaſſenden Beitrag zur 
Geſchichte der Handels- und Verkehrsbeziehungen 
unſerer Gegenden mit den ſüdlichen Kultur⸗ 
ſtaaten des Alterthums. Der Abſchnitt VII. 
„Litteratur“ referirt diesmal über die von dem 
Hiſtoriographen Dr. Franz Schulz begonnene 
Geſchichte der Stadt und des Kreiſes 
Cul m. VIII. enthält Fragen und Aufforderun⸗ 
en an die Mitglieder des Vereins und Leſer der 
Zeitschrift Im IX. Abſchnitt finden wir chro⸗ 
nologiſche Aufzeichnungen den Verein betreffend, 
das Statut des Vereins, Anleitung zur Aus⸗ 
„ grabung x. von Alterthümern und das Mitglie- 
der⸗Verzeichniß. Zu letzterem möchten wir uns 
die Bemerkung erlauben, daß die Mitgliederzahl 
in der Stadt Thorn 4 und im Keeiſe 
beträgt und uns zu der anderer Städte 
und Kreiſe im Regierungsbezirk bei dem doch 
ſonſt auch hier vielfach kundgegebenen Wiſſens⸗ 
drange recht auffällig erſcheint 

Wir haben noch hinzuzufügen, daß außer 
den oben ſchon genannten 2 Bildtafeln noch acht 
andere höchſt intereſſante verſchiedene Funde, 
welche im Abſchnitt VI. behandelt werden, ver⸗ 
anſchaulichen. 5 

0 wird ſich auch bei uns hier in 
Thorn und im Kreiſe das Intereſſe für von fo 
geſchickten Händen begonnene Geſchichts, und 
Alterthum sforſchung erweitern und wünſchen wir 
nur es möchte dies bald wenigſtens ähnlich er⸗ 
reicht werden, wie es der Fall war, als der ver⸗ 
ſtorbene Proſeſſor Dr. Wernicke ſeiner Zeit dazu 
erfolgreichen Impuls gab. Eine ſo ſchöne und 
mit ſo geringen Koſten verbundene Gelegenheit 
auf dieſem Wiſſens⸗ und Forſchungsterrain aber 
weiter vorzuſchreiten, iſt bisher Niemandem in 
dem Maße geboten worden, als durch die Mit⸗ 
gliedſchaft an dem Hiſtoriſchen Verein, der 
für den geringen Jahresbeitrag von 4.4, wofür 
zugleich auch die beſprochene Zeitſchrift geliefert 
wird, Alle ſeine Glieder an ſeinen Erfolgen 
theilhaftig macht. 

Socales. 

— Aika Hauſer's Concert. Das Concert, welches 
der auch hier ſeit mehreren Jahren wohlbekannte und 
anerkannte Geigenkünſtler aus dem Donaulande, 
Herr Miska Haufer, am 17. d. M. im Saale des 
Artushofes gab, hatte ein ſehr zahlreiches Publikum 
berbeigezogen. Herr M. H. beſtätigte auch diesmal 
wieder ſeinen wohlerworbenen Virtuoſenruhm. Seine 
eminente Technik und Fertigkeit macht es ihm leicht, 
die Töne feines Inſtruments mit jo minutibſer Fein⸗ 
beit auszuſpinnen, daß die Vergleichung des Hauſer⸗ 
ſchen Spiels mit der venetianiſchen Glasſpinnerei, 
wie wir hörten, wirklich berechtigt iſt. Ein unendlich 
leichter und eleganter Bogenſtrich macht es ihm mög⸗ 
lich, ſtellenweiſe über die Saiten mit dem Bogen 
nur hin und her zu hüpfen und zu flattern und da⸗ 
bei doch an Präciſion ſeines Gleichen zu ſuchen. Wer 
die Beherrſchung der Technik in ſolchem Grade er⸗ 
ſtrebt und erzielt hat, dem muß naturgemäß darüber 
der große volle Ton verloren gegangen ſein, daher 
denn auch die Arie von Sebaſtian Bach wohl mit 
weichem und melodiſchem, aber nicht mit voluminö⸗ 
ſeem Ton ausgeführt wurde. Das Concert von Pie⸗ 

tro Mardini iſt von originellem Charakter, der 2. 

Satz ſehr anſprechend, der 3. etwas gewagt in ſeinen 

raſchen Abwechſelungen zwiſchen Dur und Moll, ſo daß 
es ſtellenweiſe wie Diſſonanzen klang, aber eben die 
ſichere Technik des Herrn H. überwand auch dieſe 

Schwierigkeiten mit Leichtigkeit. Das Liebes⸗ und 

das Abendlied brachten ſehr einſchmeichelnde Melo⸗ 

dien, worin der Geigenmeiſter namentlich ſein ſchö⸗ 
nes kunſtvolles Piano zur Geltung bringen konnte. 

Der ungariſche Nationaltanz trug ihm am meiſten 

Beifall ein, für den darauf folgenden Hervorruf zeigte 

ſich Herr H. durch Zugabe einer Piece dankbar. In 
8 dieſem Nationaltanz hatte er an techniſcher Fertig⸗ 
I ꝛeü'it im ſchnellſten Tempo wirtlich Unglaubliches ge⸗ 


“Ey 


IR geiftet. Aehnliches zu produciren boten die Taran⸗ 
* tella und die Sicilienne Gelegenheit. Das Andante 
decligioso erinnerte in der Begleitung an das Schu⸗ 

berl'ſche[ Ave Maria. Herr Kfm. L. Neumann, der 


die Begleitung am Clavier übernommen hatte, lei⸗ 
ſtete darin wirklich Vorzügliches. Die raſch vorüber⸗ 
gehenden Störungen an 2 Stellen waren bei der 
kurzen, zur Einübung der Begleitung vorbandenen 
Friſt und dem ungemein ſchnellen Tempo ſehr er⸗ 
klärlich, ja faſt unvermeidlich. Die Rube, mit der 
Herr H. den verlorenen Faden wieder aufnahm und 
nach kurzem Stillſtand von Neuem anfing, hat man⸗ 
chem kunſtverſtändigen Zuhörer imponirt. 

— Proteſtanten⸗verein. Am 20. November Vor⸗ 
trag des Herrn Pred. Geſſel über den Unterſchied 
zwiſchen Freikirche, Landeskirche und Staatskirche. 

Das vorftehend verzeichnete Thema, welches in 
der Sitzung des Proteſtantenvereins am 20. Nov., 
Abends s Uhr (im Hildebrandt'ſchen Lokale) zur Be⸗ 
ſprechung kommt, iſt für die Beurtheilung der in 
der evangeliſchen Kirche herrſchenden Zuſtände ein 
hochwichtiges, ſowohl deshalb, als wegen der unver⸗ 
meidlichen Berührung des Verhältntſſes zwiſchen 
Kirche u. Staat auch gerade in jetziger Zeit ein boch⸗ 
intereſſantes. Die Beſprechung im Kreiſe religiös 
geſinnter und zugleich freiſinniger Männer wird un⸗ 
fehlbar dazu dienen, manche Unklarheit, die zur Zeit 
noch über die unter dem vorſtehenden Namen bezeich⸗ 
neten Begriffe vorhanden iſt, zu beſeitigen. Eine recht 
zahlreiche Theilnahme, auch von Nichtmitgliedern 
wäre deshalb zu empfehlen. 

— Feuer. Am 14. d. Mts. Abends 7 Uhr brannte 


die Scheune des Einſaſſen Caſimir Ruttowski in 
Bruchnowo total nieder. Dieſelbe war noch mit un⸗ 


gedroſchenem Getreide angefülll. Rutkowski war an 
dieſem Tage Vormittag nach Thorn gefahren, keyrte 
jedoch ſchon am Nachmittag früh zurück, da er 
mit ſeiner Frau zu einer Nachhochzeit, eingeladen 
war. Rutkowski behauptet, daß er bei ſeinem Weg⸗ 
gange die Scheune !elbit verſchloſſen habe, jo daß 
eine unbefugte Perſon nicht hineindringen konnte. 
Die Scheune iſt an der Südſeite in Brand geſteckt 
worden. Einen Verdacht hat Rutkowski anf irgend 
Jemand nicht, da er ſeines Wiſſens keinen Feind 
hat. Eine fahrläſſige Brandſtiftung kann nich! vor⸗ 
liegen, da die Scheune verſchloſſen war, Stiefſohn 
wie Tochter, welche beide im Hauſe waren, behaupten, 
nicht in der Scheune geweſen zu ſein u. daß anderes 
Geſinde Rutkowski nicht hält. Die Scheune iſt in 
der Weſtpreußiſcheu Feuer Societät zu Marienwerder 
mit 1500 Ag. verſichert. Das Getreide war nicht 
verſichert und wird ihm hierdurch ein ungefährer 
Schaden von 1070 Ax. zugefügt. 

— JZanber⸗ Apparate. In dem Laden der Schub⸗ 
macherſtr.) Altſt. Nro. 424 iſt für einige Tage ein 
hier ſonſt nicht vertretenes Geſchäft eröffnet; es hat 
dort Hr. Nolte ans Magdeburg einen reichen Vor⸗ 
rath von Zauberapparaten aufgeſtellt u. bietet ſie für 
den Liebhaberu ſolcher Unterhaltungen zum Kauf an. 
Die Vorſtellungen von Taſchenſpielern wurden über⸗ 
all mit großem Beifall geſehen und angeſtaunt, u. ges 
wiß hat mancher Zuſchauer ſolche Vorſtellungen mit dem 
Wunſche verlaſſen, ſelbſt derartiges leiſten zu können. 
Die Apparate des Hrn. N. bieten die Gelegenheit 
zur Erfüllung dieſer Wünſche, und ſind deshalb zu 
Weinachtsgeſchenken ſowohl für Erwachſene als für 
die aus den Kinderjahren heraustretende Jugend ſehr 
geeignet. 

— Stadttheater. Donnerſtag, den 16. November. 
„Einer von unſ're Leut',“ Poſſe mit Geſang in 3 
Acten und 9 Bildern von O. Berg und D. Kaliſch. 
Es gewährt ein eigenes Vergnügen, nach den neuern 
Poſſen, die uns der Sommer brachte, wieder einmal 
eine ältere anzuſehen. Wenn die geſtern in Scene 
gegangene auch in der Grundfarbe etwas blaß er⸗ 
ſcheint, ſo hat ſie doch vor den neueren Machwerken 
den köſtlichen Vorzug lebenswahrer Geſtalten und ei⸗ 
nes geſunden draſtiſchen Humors. Dialog und ſce⸗ 
niſcher Aufbau laſſen nichts zu wünſchen übrig. Doch 
zur Darſtellung. Herr Helgerſen (Iſaak Stern) deſ⸗ 
fen Inſcenirung des Stückes ſchon feine Tüchtigkeit 
als Regiſſeur bekundete, riß durch ſeine unwiderſteh⸗ 
liche Komik ſelbſt den ärgſten Hypochonder zum La⸗ 
chen bin und erndtete für ſeine braven Leiſtungen 
ſtürmiſchen und wohlverdienten Applaus. Das zärt⸗ 
liche Liebespaar fand in Frl. (Erneſtine) und Herrn 
Groth (Kraus) geeignete Repräſentanten, während 
Herr Gyfi als Ducker wieder ſein Talent, aus un⸗ 
bedeutenderen Rollen etwas Tüchtiges zu ſchaſfen, im 
bellſten Lichte erglänzen ließ. Der ehrliche, biedere 
Schloſſermeiſter Frübauf war, nicht wie auf dem 
Zettel ſtand, durch Herrn Tech, ſondern durch Herrn 
Bartſch angemeſſen vertreten. Auch dieübrigenMitwir⸗ 
kenden griffen mit richtigem Verſtändniß und gutem Spiel 
in den Gang der Handlung ein, ſo daß ſich das En⸗ 
ſemble wieder zu einem recht guten geſtaltete. Das 
Haus war mäßig, jedoch ſchon beſſer wie am Mitt⸗ 
woch beſucht und ſcheint das lang vergrabene In⸗ 
tereſſe am Theater wieder wach zu werden, ſo daß 
der Sommerſchlaf vielleicht doch kein ſo ganz vergeb⸗ 
licher war. Das uns von der Direction, welche erſt 
nach zehn Vorſtellungen des Luſt⸗ und Schauſpiels 
mit dem Opern⸗Repertoir beginnt, bis jetzt in die⸗ 
ſem Genre Gebotene iſt ſchlagfertig und ein gutes 
Rüſtungsmaterial zum Kampf gegen ſchlechte Zeiten. 

— Schuurgerichts⸗verhandlung am 15. November. 
Auf der Anklage bank befiudet ſich der Einwohner 
Albrecht Balczerowiez aus Podgorz wegen wieder⸗ 
holter Urkunden fälſchung. 1. Am 1. Juli d. J. 
wurde der Bürgermeiſter Wernike in Podgorz von 
dem Angeklagten erſucht, ihm ein Darlehn von 30 
Tblr. zu geben. Auf des Erſteren abſchläglichen 
Beſcheid, nahm der Angeklagte in ausgefülltes Wech⸗ 
ſelformular aus der Taſche, welches als Ausſteller 
vom „Viszynski“ unterzeichnet war und über 1050 
Ax lautete. Acceptirt war dieſer Wechſel von Pru⸗ 
szalowski. Bei Vorzeigung deſſelben erklärte der An⸗ 
geklagte, daß er die Wechſelſumme zu fordern habe 
und bat ihn nun, ihm auf den Wechſel ein Darlehn 
von 30 Thlr. zu geben. Wernicke wies denſelben 
auch jetzt zurück und gab ihm auf ſeine Frage, von 
wem er das Darlebn erhalten würde, den Rath, daß 
er ſich an den Kaufmann Baſſiſt wenden möge. An⸗ 


geklagter begab ſich zu Baſſiſt und erhielt von dem⸗ 
ſelben wirklich auf den Wechſel 30 Thlr. als Dar⸗ 
lehn, indem er auch hier dem Baſſiſt gegenüber aus⸗ 
drücklich erklärte, daß er die eingeſchriebene Wechſel⸗ 
ſumme von Biszynski und Pruszakowki zu fordern 
hätte. 

Dieſer Wechſel iſt nach der eidlichen Ausſage des 
Biszynski und des Pruszakowski gefälſcht. 

Angeklagter hatt ihn gegen Rückerſtattung des 
Darlehns von Baſſiſt zurückerbalten und will ihn 
verbrannt haben. 

2. Anfang Auguſt d. J. kam der Angeklagte zum 
Kaufmann Roſenthal in Podgorz und zeigte ihm 
einen Wechſel über 2100 Ag vor, welcher von Ma⸗ 
tbias Paſchotta als Ausſteller und von Zellmer als 
Acceptanten unterzeichnet war. Auf der Rückſeite 
ſtand als Girant Mathias Paſchotta. Der Ange- 
klagte verlangte Geld auf den Wechſel und theilte 
dem Roſenthal mit, daß er von Zellmer, dem Accep⸗ 
tanten Geld zu bekommen habe. Er habe den Wech⸗ 
ſel dem Kauſmann Michelſohn bereits angeboten, doch 
habe er bei dieſem zu viel verlieren ſollen. Roſen⸗ 
thal forderte den Angeklagten auf, am nächſten Tage 
wieder zu kommen, wo er ihm Geld zu verſchaffen 
ſuchen würde. Am nächſten Tage ging Roſenthal mit 
den Angeklagten zum Kaufmann Wollenberg in 
Thorn. Erſterer ſetzte dieſen intenntniß, daß der An⸗ 
geklagte einen Wechſel aus Plywaczewo, von Zellmer 
acceptirt, zu verkaufen habe, und übergab ihm einen 
Wechſel, welchen er zu dieſem Zwecke vom Angeklag⸗ 
ten erhalten hatte. Als Wollenberg den Wechſel 
durchgelefen hatte, ſprach er feine Verwunderung aus, 
daß auf demſelben der Name „Zellmer“ nicht ſtände. 
Der Angeklagte erklärte darauf, daß er ſich verſehen 
habe, und daß er auch den anderen Wechſel geben 
könne. Wollenberg wies nun den Wechſel zurück. 
Angeklagter will ihn nachträglich verbrannt haben. 
Der Wechſel ift nach der eidlichen Ausſage des Zell⸗ 
mer und Paſchotta gefälſcht. 

3. Im Sommer d. J. einige Wochen vor der 
Roggenernte erſchien der Angeklagte bei dem Beſitzer 
Joſeph Wiesniewski in Podgorz, präſentirte dieſem 
einen über 2100 Mark ausgeſtellten, von Franz Ko⸗ 
powski als Ausſteller und von Jan Maciewski ac⸗ 
ceptirten Wechſel u. bat ihn, unter Verpfändung die⸗ 
ſes Wechſels ein Darlehn von 40 Thlr. zu bewilligen. An⸗ 
gekl. erhielt dies Darlehn. Dabei erzählte er den Wis⸗ 
niewski, daß er die aus dem Verkauf eines Grundſtücks 
herrührührenden Gelder ausgeliehen und dafür Wech⸗ 
ſel erhalten habe; 

Auch dieſer Wechſel iſt gefälſcht. 

Angeklagter hat im Weſentlichen die vorſtehenden 
Thatſachen als richtig zugegeben, behauptet aber, daß er 
die Wechſel in einem Notizbuche in der Nähe vom 
Bahnhof Brieſen gefunden habe. Er habe auch die 
Wechſel durch Andere nicht fälſchlich anfertigen laſſen. 
Angeklagter hat die von Zeugen Mielczarski bekunde⸗ 
ten Tharſachen, wonach er ſich den Wechſel hat ſchrei⸗ 
ben laſſen, in Abrede geſtellt, und behauptet, daß die⸗ 
ſer ihm feindlich geſinnt ſei, und ausſage. Die 
Herrn Geſchworenen ſprachen über den Ange⸗ 
klagten das „Schuldig“ aus, bewilligten ihm aber 
mildernde Umſtände und wurde derſelbe zu 2 Jahren 
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
—— ᷑ ᷑P—̃—̃̃— - ——k?d ͤ——ũæ dä — — —ä' — 


Ueber Spielwerke. 

Im Inſeratentheile unſeres Blattes finden 
unſere verehrten Leſer und ſchönen Leſerinnen 
wiederum, wie alljährlich, die Empfehlungen der 
weltberühmten Spielwerke von Herrn J. H. Hel⸗ 
ler in Bern. Derſelbe liefert dieſe jo allge⸗ 
mein beliebten Werke in einer geradezu ſtaunener⸗ 
regenden Vollkommenheit, wir können daher 
Jedem, der nur ein wenig Freunde an Muſik 
hat, nicht warm genug empfehlen, ſich ein Spiel⸗ 
werk anzuſchaffen, und bietet die bevorſtehende 
Weihnachtszeit die ſchönſte Gelegenheit hierzu, 
auch kann kein Gegenſtand, noch ſo koſtbar, ein 
ſolches Werk erſetzen. 

Was kann wohl der Gatte der Gattin, der 
Bräutigam der Braut, der Freund dem Freunde 
Schöneres und Willkommeneres ſchenken? — 
Dem Leidenden, dem Kranken gewährt es die 
größte und angenehmſte Zerſtreuung, vergegen⸗ 
wärtigt glücklich verlebte Zeiten; dem 8 
iſt es ein treuer Geſellſchafter, es erhöht die 
Gemüthlichkeit der langen Winterabende im 
häuslichen Kreiſe u. |. w. N 

Hervorheben möchten wir noch ganz beſon⸗ 
ders die nur zu lobende Idee vieler der Herren 
Wirthe, die ſich ein ſolches Werk zurUnterhal⸗ 
tung ihrer Gäſte angeſchafft. Die gemachte 
Ausgabe hat dieſelben, wie uns von mehreren 
Seiten beſtätigt wird, nicht gereut; es erweist 
ſich ſomit auch deren praktiſcher Nutzen auf's 
Evidenteſte und möchten wir allen Herren 
Wirthen, die es bis dahin unterließen, anrathen, 
ſich ohne Säumen ein Spielwerk anzuſchaffen. 

Wir bemerken noch, daß die Wahl der ein⸗ 
zelnen Stücke eine ganz fein durchdachte iſt; die 
neueſten, ſowie die beliebteſten älteren Opern, 
Operetten, Tänze und Lieder heiteren und ern⸗ 
ſten Genres finden ſich in den Heller'ſchen 
Werken auf das Schönſte vereinigt. Kurz, wir 
können keinen aufrichtigern, und wohlmeinende⸗ 
ren Wunſch an die geneigten Leſer und Leſerin⸗ 
nen unſeres Blattes ausſprechen, als den, ſich 
recht bald in den Beſitz eines ſolchen Spiel ⸗ 
werkes zu ſetzen; reichhaltige illuſtrirte Preis⸗ 
Courante werden Jedermann franco zugeſandt. 
Auch iſt direkter Bezug ſchou deshalb zu 
empfehlen, da vielerorts Werke, für Heller’; 
ſche ausgegeben werden, die es wicht find. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 17. November. 
Gold ꝛc. ꝛc· Imperials — — 


Oeſterreichiſche Silbergulden 177,50 bz. 
do. do. (a Stück) — — 


Ruſſiſche Banknoten vro 100 Rubel 246,25 15. 


ur 
7 

2 

2 


Beeinflußt durch ungünſtige politiſche Nadride 


ten, machte ſich am heutigen Getreidemarkt eine ani⸗ 
mirte Stimmung geltend, die in dem Gang der Ter⸗ 
minpreiſe vollen Ausdruck fand. — Im Effektivhan⸗ 


del begegnete man etwas höberen Forderungen, aber 


der Abſatz war nicht ſonderlich gut. Weizen gek. 
4000 Ctr., Roggen 9000 Ctr. 

Rüböl, anfänglich matt und etwas billiger ver⸗ 
kauft, hat ſich nachher wieder im Preiſe erholt. 

Spiritus wurde unter anziehenden Preiſen ziem⸗ 
lich rege gehandelt. Gek. 20000 Ltr. 

Weizen loco 185—230 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—190 Ag 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 135—180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 166 200 Ax, Futterwaare 158—165 A4 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 Ax bez. — Petroleum loco 48,0 
Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,24 Ar 
bez. 
Danzig, den 17. November. 


Weizen loco heute ganz geringfügig zugeführt, 
fand Beachtung nur in beller und weißer Waare und 
iſt die Stimmung im Allgemeinen eine ruhige gewe⸗ 
ſen. 200 Tonnen wurden gebandelt, ſolche brachten 
geſtrige Preiſe und iſt bezahlt für Sommer⸗ 130 / 
pfd. 200 Ax, ruſſiſcher roth 125 pfd. 192 Ag, hell⸗ 
farbig beſetzt 125 /6 pfd. 202 Ag, glaſig 130, 131 
pfd. 207 Ax, hellbunt 127 / 8 pfd. 206 A, 129 pfd. 
208, 209 Ax, hochbunt glaſig 134 pfd. 209, 210 A4 
pro Tonne. 
Gek. 150 Tonnen. > 

Roggen loco ziemlich unverändert, inländ. 128 
pfd 178 Ag, 129 pfd. 176 Ag, ruſſiſcher 119/20 pfd. 
156½½ Ax, 121/2 pfd. 158½ r pro Tonne bez. — 
Umſatz 35 Tonnen. Termine ohne Angebot. Regu⸗ 
lirungspreis 163 Age. — Gerſte loco große 116 pfd. 
159 Ax, kleine 111 pfd. 144 % bez. — Erbſen loco 
Mittel⸗ 148 Ar, Futter⸗ 143 A pro Tonne. — 
Bohnen loco 166 Ar und Wicken loco nach Quali⸗ 
tät mit 145 und 165 Ar pro Tonne bezahlt. — 
Spiritus loco wurde zu 49,50 Ax gehandelt. 

Breslau, den 17. November. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,00 —19,50— 21,20 Ag, gel⸗ 
ber 17,00 19,10 20,30 A yer 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,50 — 17,70 — 18,60 
Ax, galiz. 14,70 16,60 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 —14,80- 15,30 A per 100 


Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 15,20 Ar per 100 


Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 —16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 A . — Rapsku⸗ 


chen ſchleſ. 7,40 7,60 Mr per 50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. November 1876. 


17.11.76 
Fonds. schwach. 

Russ. Banknoten 239 246—25 
Warschau 8 Tage. 239 246 
Poln. Pfandbr. 5% 63—50 67—70 
Poln. Liquidationsbriefe. 57 60 
Westpreuss. do 4% . 93—20| 93 
Westpreus. do. 4½% . 101 101 
Posener do. neue 4% 93—60| 94 


Oestr. Banknoten. 160 — 70162—10 
Disconto Command, Anth . 107—80|107—75 
Weizen, gelber: 


Novbr.-Dezb, . . .... 214 211 
April-Mail.. 22... 88. 54.222 220 
Roggen: 
1000 ve 162 159 
Novbr-Dezb. . . . 163—50]160—50 
Dezb.-Jan ER .. 163—50]166—50 
April-Mai ee . 170 166—50 
Rüböl. g 
Novbr-Dezpr. 72— 50 71—50 
April Mai ... 73 — 60 72—90 
Spirtus: 
DSD ae 54—5N| 53—40 
Novbr-Dezb. .... 2... 546054 
April-Mai . 0.20. 57-40 57 
Reichs-Bank-Diskont . 4l/g 
Lombardzinsfuss 5, 


Meteorologiſche Beobacht nge 
Station Thorn. 


7. Novbr. E Tom.) Wind. * f 


1 18,= 
reduo. 0. Inf. 
d. 


br 4. 336,94 1,5 1 

18. Novbr. 

6 Uhr M. 338,12 1,2 Oꝛ bd. 
2 Uhr Nm. 339,18 0, O bd. 


Waſſerſtand den 18. November — Fuß 3 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

In Schottland und Oſteuropa iſt das Barome⸗ 
ter wieder geſtiegen, in Skandinavien und am Canal 
dagegen gefallen. Auf dem Ocean ſcheint ein Mini⸗ 
mum bei den Fardern nordoſtwärts vorüber gegan⸗ 
gen, ein anderes von SW. dem Canal genabt zu 
ſein, die ſüdlchen Winde im Canal ſind friſch gewor⸗ 
den, die ſüdöſtlichen auf den däniſchen und norwegi⸗ 
ſchen Gen äſſern find dagegen abgeflaut und wehen, 
wie auch in Centraleuropa, leicht bis mäßig. Faſt 
überall iſt die Witterung trübe oder mild, an vielen 
Orten mit Nebel, eine ſtarke Erwärmung hat im 
mittleren Skandinavien, mäßige Abkühlung im We⸗ 
ſten ſtattgefunden. 

Hamburg, 16. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Termine feſt. Regulirungspreis 205 


ufer ate. 


Johann Muszinski, 


Emilie Schultz. 
Verlobte. 
Thorn. 

Vekunntmachung, 

Die Lieferung der für das Garniſon⸗ 
Lazareth hierſelbſt pro 1877 erforder⸗ 
lichen Conſumtibilien ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Hierzu iſt Termin auf 
Sonnabend d. 25. Novpbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗La⸗ 
zareths anberaumt, bis zu welchem die 
ſchriftlichen Offerten verſiegelt mit der 

Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 

Conſumtibilien für das Garniſon⸗ 

Lazareth zu Thorn pro 1877 und 

1. Quartal 1878. 
ng der Submittenten einzureichen 
ind. 

Die Lieferungsbedingungen ſind bis 
zum genannten Tage im Geſchäftszim⸗ 


mer des Garniſon⸗Lazareths ausgelegt, 


und find dieſelben Seitens der Sub⸗ 
mittenten vor Abgabe ihrer Offerten 
einzuſehen und zu vollziehen. Die 
Offerten müſſen die Erklärung enthal⸗ 
ten, daß die Preiſe auf Grund der 
unterſchriebenen Bedingungen abgegeben 
worden ſind. 

Unvollſtändige oder zu ſpät einge⸗ 
hende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Thorn, den 14. November 1876. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung. 
Dienſtag den 28. d. Mts. 
Vormittag 11. Uhr ſollen auf dem Hofe 
des Proviant⸗Amts⸗Speicher am Brü⸗ 
ckenthor eine Partie altes Eiſen, Zink 
p. p. und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände als Spinde alter Art, eine zwei⸗ 
flüglige Stubenthüre, hölzerne Betiſtel⸗ 
len, mehrere Fenſter und dergl. mehr 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Vorläufige Anzeige. 


Kifner's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 

In den nächſten Tagen trifft die 
Damen⸗Geſellſchaft des Fräulein Ber- 
grandt aus Berlin ein und wird in 
meinem Lokal Concert⸗ und Geſangs⸗ 
vorträge geben; aber nur gegeu 50 
Pf. Eintrittsgeld. 


Heute Sonntag, den 19. d. Mis. im 


Volksgarten 


großes Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 
J. Holder-Egger 


Schützenhaus. 
Heute Sonntag, den 19. November 
Großes Konzert 
à la Strauss 
von der Streich⸗Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Entree a Perſon 25 9. 

Nach dem Konzert 
Großes Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
Hendrichs. 
Volksgarten. 
Sonntag, den 19. d. Mts., ſowie 
jeden darauf folgenden Sonntag 


CONCERT 


im Theaterſaal, ausgeführt von der 


Krieger -Kapelle. 


Kaſſenöffnung Nachmittags 4 Uhr.. ns} 


Aufaug 5 Uhr. Entree à Perſon 15 
Pf. Mitglieder vom Verein 10 Pf. 
Bon 7 Uhr ab 
Tänzkränzchen. 
Herren 10 Pf. Entree 
dei gut geheiztem Saal, wozu ergebenſt 
einladet Holder-Egger. 
Der zum Beſten des Mocker'ſchen 
Waiſenhauſes veranſtaltete Bazar hat 
auch in d. J. ein jo günſtiges Ergeb⸗ 
niß geliefert, daß wir uns gedrungen 
fühlen, Allen, welche uns bei dieſem 
Liebeswerk unterſtützt haben, öffentlich 


25 A ee ae 5 Bean ke Benin un ee 
E24 2 | 23 5 egenſtänden, meiſtbietend ver⸗ 
895 f 1 — R f ſteigern. 

135 Weihnad) 5 Aus ver au ? abe Wilckens, Auktionator. 


Große Auktion. 


Montag, den 20. d. Mts. und 
die folgenden Tage werde ich Ge⸗ 
rechteſtr. 123, vis-a-vis Herrn 
Schmied Hesselbein, für ein aus⸗ 
wärtiges Haus verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, beſtehend in ca. 200 Paar 
Schuhen und Stiefeln, Düffel⸗ 
mänteln und Düffeljacken, wollenen 


Am 30. November 


coe unter Mitwirkung von 
W Frau Dr. Peschka: Leutner, 
Frl Anna Rilke, 
Herrn Concertmeiſter Dr. Paul Klengel und 
Herrn ulius Klengel. 


Sr 


ise Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz 
355 beſonders aufmerkſam. Zu ſo billigen Preiſen, wie diesmal, 
e find noch niemals von mir 
Kleiderſtoffe, Jaquett's, Paletot's c. & 
abgegeben worden. 1 Bas 
Schlaf- und Reifederken, 
ebenfo das Reſt⸗Lager von 8 5 
Möbelſtoffen in Damaſt, Rips und Elſaß, 
Cretonnes n. Satinés 
355 verkaufe ich ganz aus. 
a Der Ausverkauf beginnt am 13. d. Mts. 


Jacob Goldberg. 


Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe ſämmtliche Artikel, darunter Holz⸗ 
Leder⸗ Korb» und Alabaſterſachen zu 
herabgeſetzten Preiſen. 
Emilie Wentscher. 


Pflaumenmus, pr. Pfd. 3 u. 4 gr., 
Magdeburger Sauerkohl, 
ſaure Gurken, 
Pfeffergurken, 
empfiehlt billigſt 


Heinrich Netz. 
Fettes Southown⸗Hammelfleiſch 


3 ft te ab täglich frit 4 
35 nie Markt 304. I ea N 
4 Proben nach Auswärts werden frei geſandt. Vorderfleiſch à Pfd. 35 Pf. bei 
eee un ' J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
PPP r 


Weihnachts-Ausverkauf. 


Montag den 20. d. M. beginnt 
der 


bedeutend 
herabgesetzten 


billigen 


unſern herzlichſten Dank auszuſpeechen. 
Der Vorſtaud. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine an Ort und Stelle bekannt ge» 
macht. 

Thorn, den 17. November 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


— a — ze Brüdenftr. 39. Schneider. 

Kleinhinder-Bewahranfalt. | — Dabnazt, 
Die uns noch freundlich zugedachten 8 1 

Gaben zur Verſteigerung bitten wir bis Kasprowicz, 


ſpäteſtens den 1. Dezember bei Frau 
Glückmann (Breite⸗Str. 2 Treppen) 
abgeben zu laſſen, auch den Namenzet⸗ 
lel daran ja nicht zu vergeſſen. 
Der Frauenverein. 
Sehr ſchoͤner Leckhonig à Pfd. 
7½ Sgr. iſt zu haben bei iſt zu vermiethen. 
B. Janke an der Bache. Abraham, Brom b. Vorſtadt. 


435 Schuhmacherſtraße 425 
Zauber-Apparate 


mit genauer Anleitung zur geſellſchaftlichen Unterhaltung während 
der langen Winterabende, ſowie als ſeltene 


Weihnachts⸗Geſchenke 

beſonders zu empkehlen. 

Vexir⸗Cigarrenetuis 1¼ Ar. Die tanzenden Karten 1 / 
— . Band ohne Ende 25 b. Liebesfeſſeln 25 4. Wunder⸗ 
ſpirale 50 4 und 100 andere Nummern laut Preis-⸗Couraut. Ganze Kaſten, 
ſchönſtes Kindergeſchenk von 3 A an. A. Nolte. 

Verkaufslocal: Schuhmacherſtraße 425 im Laden, nur noch bis Dienita, 
Abend den 21. d Mts. 


IR NERKEKKRERKKKKKAKRKKHS OR) 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 
Er große und eine kleine Wohnung 


eit 15. November * 
Weihnachts- Ausverkauf 


Kleiderſtoffen, Mänteln, Teppichen und 
verſchiedenen Wäſche-Artikeln, 


die ſämmtlich zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen abgegeben 
werden, eröffnet. 


Moritz Meyer, 
Chorn. 

SDL NN νννππνπNπιν ννππ 

Original- Hinger-Mähmaſchinen 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


ſind in bekannter vorzüglicher Qualität unter Garantie bei freiem gründ⸗ lin 


lichen Anterricht nur allein zu haben bei 


B. Freudenreich, Thorn 
Altſtädtiſches Thor Nr. 235. (Gasanſtalt). 


ꝓeachtung: Alle auderen am hieſigen Orte unter 


Zur h Bezeichnung „Singer angebotenen Näh⸗ 
maſchinen ſind keine Originale ſondern nachgemacht. 


Weihnachts-Ausverkauf. 


Fuftzug-VBerfdließer 

für Jenſter und Thüren, 
beſtehend in Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luft⸗ 
zug vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des Inn⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thür⸗Cylinder in weiß per 
Meter 12, J. ſtärkere für Thüren 17 3, in rothbraun und Eichen⸗ 
farbe 15 und 20 3, Gebrauchs ⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Danpfwattenfabrit 


Schafwoll- Vaumwoll- u. 

Vicogne-Carderie Fabrik 

medicin. Verbandsſtoffe. 
BRESLAU 


prumint Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille 
rümiirt Brüſſel 1876, Ehrendiplom, 
Prämiirt Philadelphia 1876, große Preis- 
Medaille. 


Vorzügliche Chocoladen 


handlung iſt vorräthig: 


i N Mentor. 

hu Hor-Gnocoranen - Rapkı Aetizhalender 
8 ür üler und Schülerinnen 

8 ee pro. 18727. 


raine, empfehlen ganz besonders Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 
für Kinder und Reconvalescenten 


als stärkende Nahrung zu Fabrik- 


theilnehmen. 
. 1.50 an die Fabrikdepöt 
Thorn der Herren: Condito 


Fr. Sehulz, Con- 
ditor R. Tarrey und Condito 


und 
Neunaugen empfiehlt 


Preisen. 


mMENASnV-Sfoeuν M 


In Walter Lambeck's Buch 


Frau A. Gebauer. 
Gerſtenſtr. 96. 
Frankfurter Würſtchen und Schwar⸗ 
tenmagen-Wurſt — Hamb. Rauchfleiſch[ Montag den 20. November 1876. 
— gek. Schinken — Gervelalwärfthen| Nen! Zum erſten Male: Neu! 
— ger. Aale — ger. Lachs. — Oſtſee⸗ 
Bratheringe — mar. Aal — 


A. Mazurkiewiez. 


Imbl. Zim. m. Bek. z. vrm. Copernſtr. 206. Laden u. Wohn. ſogl. z. vrm. Waser. (Beilage,) IN 


NEYIHASNY-SINIEUYIOM 


‚Montag Proteſtantenverein. 
Dr. v. ROEyCKi. 
Frauen- u. Kinderfrankheiten. 
Windſtr. 165. — 10—11 u. 3—4. 


Hausverkauf. 


Das in der Stadt Bremberg den 


Berndt'ſchen Erben 
gehörige, am Friedrichsplatz, alte Pfarr⸗ 
ſtraßenecke Nr. 7, belegen? Grundſtück 
mit Einfahrt, zu jedem Geſchäft fich 
eignend, auch den Raum zur Erbauung 
eines Seitenflügels gewährend, ſoll mit 
den dazu gehörigen Netzwieſen auf 
Wunſch der Erben unter günſtigen Be- 
dingungen 

verkauft werden. 
Zu dieſem Zweck habe ich auf 


Montag, d. 4. Dezbr. a. c. 
11 Ube Vormittags 

im bezeichneten Grundſtück, 2 Treppen 

hoch, einen Termin anberaumt, zu 

welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen 

werden. Nähere Auskunft wird auf 

frankirte Anfragen ertHeilt. 

Bromberg, den 13. November 1876. 

Hermann Knechtel. 
Teſtaments⸗Exekutor. 

Auf guten trockenen Torf, A Klafter 
9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
2... Fler BEE 
Ein elegantes Reitpferd, 
rüher auch gefahren, eſtpreußiſcher Ab⸗ 
kunft, Wallach, Dunkelfuchs, 3 Füße 
weiß, 1,72 m. groß, 7 Jahr alt, ge 
ſund, fehlerfrei, elegante Bewegungen, 
ſteht billig zum Verkauf bei 
Major von der Lochau. 


(Ein Ziamer mit auch obne Möble 
iſt zu verm. J. Piatkiewiez, 


An einem Zirkel für Harmonie-Lehre | Alttbornerfir. 243. 
(Anfänger) können noch 2—3 Damen 


Stadttheater in Thorn. 


Sonntag den 19. November 1876. 
Der Tower in London. 
Schauspiel in 4 Akten nebft einem 
Vorſpiel von A. Bahn. 


Die zwei Waiſen. 


Schauspiel in 5 Akten und 7 Bil⸗ 


dern von G. Scherenberg. 
Eduard Schön. 


9 


Be 


1 


a7 


- Beilage der Thorner Zeitun 


9 Ar. 22. 


Im Frühjahr 1872 war ich in einem deut. 
ſchen Haufe in der franzöſiſchen Colonie Sai⸗ 
gon in Cochinchina engagirt. Sowohl geſchäft⸗ 
liches Intereſſe als der Wunſch, das Innere 


des überaus fruchtbaren Landes kennen zu ler⸗ 
nen, führten mich auf den mit dem Fluſſe Me⸗ 


kong in Verbindung ſtehenden Canälen, die ja 
hier die einzigen Verkehrsſtraßen ſind, durch 
das tributäre Königreich Cambodja, ehemals fo. 
wohl von Siam als von Anam abhängig, jetzt 
aber mehr dem Einfluß der franzöſiſchen Bes 
hörden in Saigon gehorchend. Die Bevölkerung 
Cambodja's und Cochinchina's, letzteres bekannt 
wegen ſeiner großen, in ihrer Heimath aber faſt 
nackten Hühner, gehört größtentheils der aua⸗ 
mitiſchen Abzweigung der mongoliſchen Race an, 
auch die Sprache iſt anamitiſch, nur iſt ihr 
Wörterumfang ein weit geringerer, weil ſie auf 
einer viel tieferen Culturſtufe ſtehen als deren 
mehr nördliche Nachbarn im Kaiſerthum Anam. 
Das Glück wollte es, daß ich die Tour mit 
einem franzöſiſchen Polizeicommiſſär, der zu⸗ 
gleich Dolmetſcher der anamitiſchen Sprache war, 
machen konnte, dadurch bekam ich erſtens etwas 
don dem Reſpect, den die Eingeborenen von 
einer franzöſiſchen Uniform hatten, mit ab, und 
zweitens konnte ich mich mit deſſen Hülfe ver⸗ 
ſtändlich machen. Von der Art, wie die Fran- 
zoſen ſich dieſen Reſpeet mit ganz geringen Ver⸗— 
luſten verſcgafften, hörte ich damals manche er⸗ 
götzliche Geſchichte. Die Franzoſen hatten in 
den ſüdaſiatiſchen Gewäſſern eine Flottenſtation 
nöthig und „gründeten“ dieſelbe, indem ſie an 
der Mündung des für Seeſchiffe befahrbaren 


Mekong ihre Flagge aufpflanzten und ein klei⸗ 
Die Colonie war 
nun zwar gegründet, aber weder die Herrſcher 
von Siam und Anam, noch deren Vaſall, der 
Kön ig von Cambodja, waren darüber ſehr er⸗ 
baut. Da dieſelbeu viel über die Wirkung der 
Schießwaffen gehört und auch theilweiſe geſeben 


nes Landungscorps abjepten. 


hatten, ſo verſchafften ſie ſich heimlich auf dem 
Landwege von Indien und von China ca. 


100,000 alte Schießprügel, mit und ohne Schloß. 


und verſuchten die Franzoſen hinauszunöthigen. 
Letztere hatten indeſſen ca. 15,000 Mann her⸗ 
angezogen und fingen einen kleinen Krieg an. 


Die Anamiten, die ihre Frauen nur als höhere 


Laſtthiere betrachten, ließen ſich von denſelben 
die Gewehre tragen und auch mitunter beim 


Abfeuern halten, was dann gewöhnlich zwei 


Menſchen das Leben koſtete, dem Abdrückenden 
und dem Haltenden, denn die alten verroſteten 


Flinten wurden gehörig geladen, und die La⸗ 
dung ging dann nach Art der Granate mit 


ſammt dem Gewehr nach allen Windrichtungen 
hinaus. Zugleich fehlte es an Pulver, weil ein 
großer Theil dadurch verloren ging, daß die 
Weiber bei der Vertheilung an die einzelnen 
Colonnen Cigarretten geraucht hatten und fo 


einige Böte voll Pulver in die Luft flogen. — 


Die Anamiten wurden nun zuſammengetrieben, 
einige Tauſend dabei niedergeſchoſſen, und dann 
nabmen die Franzoſen friedlichen Beſitz von ca. 
20,000 engl. O.⸗Meilen Landes mit ca 1½ 
Mill. Einwohnern, in deſſen Beſitz fie auch ſeit 
1862 Niemand mehr geſtört hat. Die Seene⸗ 
rie in der Nähe der Flüſſe und Canäle wie die 
wirklich großartige Productivität dieſes Landes 
verdienen wohl hier kurz erwähnt zu werden, 
beſonders da das Königreich Cambodja von allen 
ſeither beſchriebenen Ländern eines der am we» 
nigſten gekannten iſt. Die ganze große Ebene 
des Mekeng⸗ oder Cambodjafluſſes iſt ange» 
ſchwemmtes Land, eben ſo fruchtbar als der 
Nilſchlamm, dei dem ſehr ausgedehnten Canal⸗ 
netz aber beſſer bewäſſert und außerdem nur 8 
Grad vom Aequator gelegen, jo daß alſo die 
ſprüchwörtliche Fruchtbarkeit des Nilthales weit 
hinter der Cambodja's zurückbleibt. Die Ufer⸗ 
ränder find dicht mit Areca- und Cocospalmen, 
Bananen und hohen Bambusſtämmen bewach⸗ 
ſen, von deren Aeſten blühende Schlingpflanzen 
ſich bis auf den Waſſerſpiegel niederſenkten, an 
einzelnen Lichtungen ſieht man die dahinter weit 
ausgedehnten Reisfelder, in denen Schweine 
und Büffel oft ganze Strecken verwüſten, ohne 
daß man es der Mühe werth fände, die üppige 
Saat zu ſchützen. Hier iſt die Heimath des 
Elephanten, des Rhinoceros; Tiger giebt es in 
ſolcher Menge, daß wenn nicht der ganze Ver⸗ 
kehr durch Waſſerſtraßen vermittelt würde, er 
nur unter den größten Gefahren zu ermöglichen 
wäre. Zur Saat und Ernte rücken dann ganze 
Ortſchaften aus, und in dieſer Zeit hat der Ti⸗ 
ger gewöhnlich mebr Hunger als Schlaf, Leo⸗ 
parden giebt es viele, Alligatoren zu Tauſenden, 
von Schlangen die rieſige Cobra de eapello, 
Affen, Pfauen, Papageien und Faſanen fühlen 
ſich hier ſo recht in ihrer Heimath, denn wenn 
man mit dem Boot dem Ufer entlang rudert, 
fo vergeht kaum eine Miuule, ohne das Eine 
oder Andere dieſer Thiere in den Bäumen klet⸗ 
tern zu ſehen oder ſchreien zu hören. 5 

Wir hatten im Boot unſer Frühſtück 
und Mittagsmahl eingenommen, weſentlich aus 
Fiſchen beſtehend, die wir während der Fahrt 


mit der Angel gefangen batten. Mein Reiſege⸗ 
noſſe batte den größten Theil des Tages unter 
dem Sonnenſchirm verſchlafen, während ich mich 
zum Vergnügen und auch um mich für die 
Nachtruhe müde zu machen, am Rudern bethei— 
ligt hatte. Wir langten gegen Abend in unſerm 
erſten Quartier an und wurden auf das Zuvor⸗ 
kommendſte von unſerm Wirthe, einem wohlha⸗ 
benden Reisbauern, empfangen, zumal mein 
Gefährte ſich mit ihm in deſſen eigener Sprache 
unterhalten konnte. Wie man aus dieſen Lau- 
ten verſchiedene Worte und Sätze heraushören 
konnte, war mir unbegreiflich, denn ich konnte 
nur immer die Silben mang und mau heraus- 
hören und mang mau mang klingt mir's noch 
immer vor den Ohren, wenn ich an dieſe Unter⸗ 
haltung deuke. Nun kam zunächſt die Vorſtel⸗ 
lung der Damen, wozu etliche Weiber, Töchter 
und Dienerinnen, im Ganzen etwa 20 erwach— 
ſene Frauenzimmer jeden Alters, durch einen 
alten Diener hereingetrieben wurden; meiſtens 
waren ſie ſchon über die Periode „Frühlingser⸗ 
wachen“ hinaus. Auf die Frage meines Wir 
thes, welche mir von Allen am beſten gefalle, 
von der anamitiſchen Geberde des Liebkoſens be— 
gleitet, antwortete ich durch meinen Freund: 
„Sie gefallen mir Eine wie die Andere,“ er 
mag darunter „jo gut“ verſtandeu haben, aber 
meine wirkliche Ueberzeugzung war doch, eine 
jo ſchlecht wie die andere, und dafür hatte ich 
gewichtige Gründe. Die Anamiten ſind erſtens 
ein ſehr häßlicher Menſchenſchlag; obwohl hell 
von Geſichtsfarbe, ähnlich dem Gelb der Chine— 
fen, hat ein Negergeſicht doch mehr Anziehendes 
als das der mandeläugigen Anamiten mit den 
hohen Backenknochen und entſetzlich großen Freß⸗ 
werkzeugen, die man bei ung Mund nennt. 
Wenn nun in dieſem Mund gut gepflegte weiße 
Zähne ſäßen, fo wäre es nich erträglich, ftatt 
deſſen ſind die Zähne ſchwarz wie Tinte und 
das Zahnfleiſch braun. Es rührt dies von dem 
Betel⸗Kauen her, welches iu frübeſter Kindheit 
begonnen wird und die Hauptbeſchäftigung der 
Anamiten ausmacht. Beim Betel-Kauen wird 
ein Viertel einer Betelnuß mit Kalk beſtrichen, 
dies in ein Blatt der Arecapalme eingewickelt 
und der Pfropf dann in den Mund geſchoben. 
Sehr bald entwickelt ſich dann ein hochrother 
Saft, faſt wie Blut ausſehend, der in Pauſen 
von etwa zwei Minuten ausgeſpuckt wird, im 
Hauſe in ein dazu dienendes Spuckkäſtchen von 
Bambusrohr, auf der Straße werden im Gehen 
durch einen ſicher gezielten Strahl Fliegen und 
Käfer zur Zielſcheibe genommen. Eine ganz 
beſondere Eigenthümlichkeit iſt noch der Geruch, 
den dieſes Volk verbreitet. Seife iſt ein Artikel, 
den ſelbſt der Reiche gar nicht kennt, aber auch 
Waſſer dient hier nur zum Kechen und Trinken, 
der Gebrauch des Waſchens von Körper oder 
Kleidern iſt ſo limitirt, daß er faſt gar nicht 
beſtebt. Die Kleider werden ſo lange getragen, 
wie ſie auf dem Körper zuſammenhalten, und 
dann fortgeworfen. 

Nachdem die Vorſtellungsſeene beendet war, 
wurden wir in eine große Halle geführt, in 
welcher auf etwa 50 kleinen lackirten Holzteller— 
chen und Käſtchen eben ſo viele verſchiedene 
Gerichte auf dem mit Strohmatten bedeckten 
Boden ſtanden. 

Wer chineſiſche Küche und deren Grundſatz: 
„was nicht riecht, ſchmeckt auch nicht“, kennen 
gelernt hat, kann ſich auch von dieſen Delica- 
teſſen einen annähernden Begriff machen. Auch 
bei den Chineſen muß ja der Fiſch erſt Haut⸗ 
gout beſitzen, wenn er fein ſchmecken ſoll, Eier 
die fünf und mehr Jahre alt find, zuletzt con» 
ſiſtent werden und dann mit einer nicht wieder 
zu gebenden Farbe auch ein unausſprechliches 
Aroma verbinden, gehören in China wie in 
Cambodja zu den Delicateſſen. Hunde, Alli⸗ 
gatoren, Ratten, Mäuſe, Käfer, Fröſche, Repti⸗ 
iien, aber auch Faſanen und geſalzeues Ele. 
phantenfleiſch hatten zur Vielſeitigkeit unſeres 
luculliſchen Mahles mit beitragen müſſen; fri- 
ſches Elephantenfleiſch erlauben ſich nur die 
höheren Stände; das geſalzene Fleiſch hatte 
etwa den Geſchmack wie geſalzenes Rindfleiſch. 
An wirklich guten und auch für uns genießba⸗ 
ren Speiſen hatten wir gekochten Faſan und 
eine Auswahl der beſten friſchen Fiſche, an de— 
nen die Canäle und Flüſſe jo überreich find, 
daß fie mit Sieben aus dem Waſſer geſchöpft 
werden. Neben Reis bilden daher getrocknete 
Fiſche den Hauptausfuhrartikel Cambodja's. 
Reis und Mais war in verſchiedenen Formen 
vorhanden; gekochter Reis und Fiſch bildeten 
mit einer Auswabl der beſten Früchte trotz aller 
Nöthigungen, auch die anderen Delicateſſen zu 
verſuchen, unſer ganzes Mahl. Die Reichhal⸗ 
tigkeit deſſelben wurde dadurch erklärt, daß mein 
Reiſegefährte, der Polizeilieutenant, zwei Tage 
vorher angemeldet war und man ſich auf den 
Empfang einer hier jo gefürchteten Perſönlich⸗ 
keit vorbereitet hatte. 

Die Früchte verdienen noch einer beſonde⸗ 
ren Erwährung; in Südaſien wächſt die feinſte 
Frucht der Erde, die Mangoſtine. Die Mango⸗ 
ftine hat die Form eines Apfels, mit einer ?/, 
Zoll dicken dunkelblauen Schale, darunter iſt 


ein ſchneeweißes weiches und ſehr ſaftiges Fleiſch, 
immer kühl und dem feinſten Eiscream zu ver⸗ 
gleichen. Die Mangos, die mit der Mangoſtine 
nichts ähnliches hat, als den Namen, gleicht 
einem kleinen flachen Ftaſchenkürbis, hat ein 
ſehr ſüßes rothgelbes Fleiſch und iſt wie alle 
Früchte der tropiſchen Zone von angenehm küh⸗ 
lendem Geſchmack. Sonſt hatten wir noch 
Annaas, Muskatäpfel, Granatäpfel, Bananen, 
Melonen, Feigen und Orangen, alles ſehr feine 
Früchte, die unſere verdiente Anfmerkſamkeit 
fanden. Wir waren froh, als wir dies alles 
überſtandeu hatten und zu einer in Maisſtroh 
gewickelten Cigarette noch einige Schalen bittern 
Thee geſchlürft hatten. Hiermit war das Mahl 
abgeſchloſſen und wir wünſchten nun zu ſchlafen. 

Jetzt erſt ſollte mir die größte Ueberraſch— 
ung werden, indem ich mich ſelbſt überzeugen 
konnte, wie weit dieſes Naturvolk feine Gaſt— 
freundſchaft bei vornehmeren Gäſten ausdehnt. 
Gehört hatte ich ſchon, daß dieſe Sitte am gan« 
zen Mekong entlang geübt wird, aber ich hatte 
ſeither immer die Wahrſcheinlichkeit bezweifeln 
müſſen. Ich hatte kaum das kleine Zimmer 
betreten, in dem ich ſchlafen ſollte, als zwei ana⸗ 


mitiſche Damen eintraten, ſtumm zuſehend was 


ich thun würde. Mein Bett beſtand aus einer 
einfachen Strobmatte mit einem Baumwollſäck- 
chen als Kopfkiſſen und einem darüber aufge⸗ 
hängten Mosgquitonetz. Ich ſetzte mich auf die 
Matte und begann das Mosquitonetz zu arran- 
giren, hierin wurde ich aber durch die eine der 
beiden Damen unterbrochen, die erſt ein Schüt⸗ 
teln vornahm, um die etwa darin befindlichen 
Mosquitos zu vertreiben. Die andere war hin- 
ausgegangen, um ein Käſtchen mit den üblichen 
Kau⸗Untenſilien, Betel, Kalk und Bambusrohr 
als auch Spuckkäſtchen hereinzubringen, nachdem fie 
auch noch eine Art Guitarre geholt hatte, verließ 
fie uns, mich mit der Guitarre, dem Kau⸗ 
Apparat und der anderen jungen Dame allein 
laſſend. 
An Schüchternheit ſchien meine Gefährtin 
nicht zu leiden, denn ſie ſetzte ſich auf die Hälfte 
der Matte, die von mir nicht in Beſchlag ge— 
nommen war, und begann ein Guitarrenconcert, 
gegen das die Muſik auf einer Gießkanne noch 
Harmonie genannt zu werden verdient. Schmerz 
laß nach! rief ich verzweifelt, aber mit doppel- 
ter Gewalt fiel ſie in die Saiten. Als meine 
Abneigung gegen ihre muſikal ſche Leiſtung nicht 
verſtanden wurde, variirte ich das Thema „O 
Herz hör, auf zu ſchlagen“ praktiſch dadurch, daß 
ich das gemarterte Marterwerkzeug ihren zarten 
Fingern ſanft entriß und mich auf die entgegen⸗ 
geſetzte Seite zum Schlafe drehte. 

Mang mau mang klang da wieder ihre 
Stimme, und nun wurde ich durch eine Kunft- 
fertigkeit überraſcht die nur durch vieljährige 
Uebung zu erlangen ſein kann. Ich nahm wahr, 
daß ſie ihre Wangen durch eine bedeutende 
Quantität Betel, die in den einen Backen ge— 
ſchoben war, aus dem Gleichgewicht gebracht 
batte. Nun ſtellte ſie die am offnenen Ende 3 
Zoll Durchmeſſer haltende Bambusbüchſe 4 
Fuß von ſich, und mit einem wohlgezielten 
Strahl ſpuckte ſie auf dieſe Entfernung genau 
in die Büchſe. Sie entfernte nun die Büchſe 
immer weiter, zuletzt bis auf die anſehuliche 
Entfernung von ca. 10 Fuß, und immer traf 
der wohlgezielte Strahl genau in die Büchſe, 
ohne auch nur mit einem Tropfen die unterge⸗ 
legte Strohmatte zu beſchmutzen. 

Das Rudern auf den Canälen hatte mich 
ermüdet, und da meine Geruchsverven doch noch 
nicht gegen die nächſte Nachbarſchaft einer Ana⸗ 
mitin abgeſtumpft waren, fo machte ich kurzen 
Prozeß und ſchob ſie zur Thüre hinaus. Bald 
darauf lag ich in Morpheus wohlthätigen Ar» 
men. 

Auf dem weiteren Verlaufe unſerer Reiſe 
fragte mein Freund mehrmals ſcherzend: „Mit 
oder ohne Muſik?“ 

„Ohne!“ war mein Schmerzensſchrei, wenn 
wir uns zur Ruhe legten. 

(Californ. St. Ztg.) 


Die Pfahlbauten am Laibacher 
Moor! 


Das Laibacher Moor, das wohl zum größ⸗ 
ten Theil durch die 50 jährige Bemühung von 
um Krain verdienſtvollen Männern entſumpft 
wurde, und ftatt heuchleriſchen Moorgrundes, der 
manches Menſchenopfer forderte, ein fruchtbares 
Saatenland geworden iſt, war einſt ein See. 
Ein Beweis dafür iſt die Bodengeſtaltung, das 
jo tiefe Verſumpftſein des ehemaligen und theil⸗ 
weiſe auch noch heutigen Moorgrundes. Der 
See hat dann feinen Abfluß durch den Durch: 
bruch des Gebirges erhalten, und auf dieſe Weiſe 
iſt dat Laibacher Meor entſtanden. — Als vor 
beiläufig 25 Jahren in den Seen der Schweiz 
die erſten Pfahlbauten gefunden worden waren, 
und man allmählig auch in den ober⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Seen ſolche entdeckte, ward in Krain und 
insbeſondere in der in wiſſenſchaftlicher Bezie⸗ 
hung den Ton angebeu Landeshauptſtadt Laibach 


der Gedanke rege, ob nicht auch vielleicht das 


Laibacher Moor ſolche Jahrtausende alte Behau⸗ 
ſungen beherberge. 
Bald machte man ſich an die Ausführung 


der angeregten Idee, und in der That entdeckte 


man im Jahr 3857 und ſpäter 1864 Pfahlbau⸗ 
ten. Allein theils die geringe Ausbeute, theils 


andere hemmende Umſtände ließen das glücklich 


begonnene Werk der Durchforſchung des Moor⸗ 
grundes nicht weiterführen und vollenden. Mehr 
als ein Decennium blieben nun die Forſchungen 


eingeſtellt, und erſt in der zweiten Hälfte des 


Monats Juli 1875 entdeckte man eine neue 
Pfahlbaute. 

Gelegentlich des Schnittes eines Straßen⸗ 
grabens in der beiläufigen Entfernung von 2 
Stunden von Laibach ſtießen die Arbeiter auf 
räthſelhafte Gegenſtände, welche der die Arbeit 
Beaufſichtigende bald als wichtige Pfahlbauten⸗ 
funde erkannte und bezeichnete. — Der Fundort 
liegt hart an der Reichsſtraße nach Gottſcherv, 
einem Städtchen in Krain, welches der Sitz ei⸗ 
ner Beziikshauptmannſchaft und durch feine — 
inmitten der Naviihen Bevölkerung — völlig 
deutſchen Bewohner bekannt iſt. 

Der Oeconom und Realitätenbeſitzer am 
Moraſte, Herr Peruzzi, der ſelbſt bedeutenden 
Sinn für die Stätte jahrtauſend alter Vergan⸗ 
gangenheit an den Tag legt, meldete dieſen be⸗ 
merkenswerthen Fund alſogleich dem Cuſtos des 
Laibacher Muſeums, Herrn Reichsabgeordneten 
Karl Deſchmann, einem Mann, deſſen Name 
in den wiſſenſchaftlichen Kreiſen Oeſterreichs ei— 
nen guten Klang hat. 

Sogleich bemühten fi die beiden genann- 
ten Männer den Ort, wo die Pfahlbauten ge⸗ 
funden worden waren, durch Pachtung an ſich 
zu bringen, was ihnen auch gelang. Nun be⸗ 
gannen die Ausgrabungen ſyſtematiſch unter der 
ſteten Aufſicht eines Muſealbeamten, die in kur⸗ 
zer Zeit ſo überraſchende Erfolge hatten, daß 
man mit Kühnheit behaupten darf, daß dieſe 
Fundſtätte, der an Reichhaltigkeit der Funde die 
Schweizer Seen um vieles nachſtehen, eine die 
bedeutendſten für Pfahlbauten ſei, und wir Krai⸗ 
ner können ſtolz darauf ſein, daß unſer Land zu 
einem bedeutenden Kapitel der Urgeſchichte der 
Menſchheit Bedeutendes geliefert hat. 


Wenn wir uns zu den vorliegenden Pfahl⸗ 


bauten ſelbſt wenden, ſo müſſen wir vorerſt eini⸗ 


ges Allgemeine über die zu behandelnden Dingeſagen. 


Die Pfahlbauten find im ſüdlichen Theile des 
Moores gelegen und es dürften die Erbauer 
derſelben von der Südſeite des Sees ihren 
Zugang genommen haben. Sind zwar die Aus⸗ 
grabungen noch lange nicht vollendet, ſo kann man 


doch ſagen, daß die Pfahlbauten eine bedeutende 


Ausdehnung gewonnen haben, denn in einer 
Entfernung von 800 Klaftern oder 1½ Kilos 
metern von dem erſtbeſprochenen Platze ſind eben⸗ 
falls Pfahlbauten gefunden worden. Kann es 
nun auch nicht angenommen werden, daß dieſe 
Pfafhlbauten in Verbindung waren, und die 
Pfahlbauſtadt eine ſolche Ausdehnung gehabt hat, 
da zwiſchen den beiden Städten die Gottſcherver 
Straße liegt, bei deren Bau man wohl auf die 
Pfahlbauten hätte ſtoßen können, ſo waren dieſe 
beiden Anſiedlungen und vielleicht noch mehrere 
Andere erſt zu entdeckende von einzelnen Zweigen 
einer Familie gegründet. Vielleicht hat, ſiatt 
dem gewöhnlichen Brauch zu folgen, und bei der 
Verheirathung einen Pfahl in den See einzu⸗ 
ſchlagen, der Bräutigam lieber abſeits eine nene 
Anſiedlung gegründet, die nun durch feine Nach⸗ 
kommenſchaft erweitert wurde. Pfähle liegen 
in der Richtung von Nord nach Süd und find 
nicht zwei Klafter lang. Die bis jetzt gefundes 
nen beſtehen aus Ulmen», Pappeln -, Erlen,⸗ und 
Eicherholz. Sie ſind ſo reich wie Blätter. Ei⸗ 
chenholz, das bekanntlich das härteſte Holz iſt, 
ift jo mürb und durchwäſſert, daß man es leicht 
in der Hand zerdrückt, wobei Waſſer hervortritt, 
einige Pfähle ſind herausgenommen, und ſind 
im Muſeum zu ſehen, die meiſten werden jedoch 
darinnen gelaſſen, und nur ihre Lage wird bes 
zeichnet, um, wenn man einmal wollte, noch ge⸗ 
nauere Forſchungen als diesmal machen zu koͤn⸗ 
nen. — Wir kommen jetzt zur Beſprechung der 
Funde, die in dieſen Stätten gemacht wurden. 
Sie liegen am Tegel, am Grunde des chemalis 
gen Sees, der den Pfählen nach zu uriheilen, 
nicht eben eine beſondere Tiefe gehabt haben 
könnte. — Die Ausbeute an Funden iſt enorm; 
ſchon nach den erſten 14 Tagen hatte 
man eine ſolche Menge gefunden, wie ſie in 
den ſchweizer Seen eıft durch jahrelange An⸗ 
ſtrengung zu Taze gefördert wurde. Alle Funde 
rühren aus der Steinperiode her, von der Bronce⸗ 
zeit oder der noch Ipäteren Eiſenzeit ift keine 
Spur zu erhalten. Ein beſonderer Vorzug be⸗ 
ſteht darin, daß man nicht ſelten gut erhaltene 
Stücke ſindet. — Das Laibacher Muſeum ver⸗ 
fügt bereits über reiche Arten von Thierknochen, 
die aus der Tertiärzeit ſtammend, nur noch in 
den Diluvialſchichten in Europa ſich vorfinden, 
und zu den ausgeſtorbenen Thiergeſchlechtern ge⸗ 
hören. Unter dieſen Rieſengeſtalten find an 
Häufigſten der Rieſenhirſch (Cerous megateros) 


wovon Prachtexemplare von unlädirten Kiefern, 
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ſtälten herrühren, legten die Veimuthung nahe, 
daß der Gebrauch des Feuerſchwammes ſchon in 
jener Urzeit bekaunt geweſen, ſowie die thöner⸗ 
nen Spinnwirbel, von denen mehrere Exemplare 
ſich vorfanden, die Kunſt des Spinnens ſchon 
in damaliger Zeit conitatiren. Von Getreide⸗ 
reſten wurde noch keine Spur entdeckt, dagegen 
iſt die Waſſernuß ſehr häufig. Dieſes Waſſer⸗ 
gewächs gehört zu der Familie der Hydrocharideen, 
ſeine wenigen über Europa und Afien verbrei⸗ 
teten Arten beſitzen lange fadenförmige, am 
Grunde in Schlamm ſtehender Gewäſſer krie⸗ 
chende Stempel, die mit federartig getheilten un⸗ 
tergetauchten Blättern beſetzt find, und am obe⸗ 
ren Ende eine auf dem Waſſerſpiegel ſchwim⸗ 
mende Roſette von Blüthen tragen, zwiſchen 
deren Stielen die kleinen Blüthen ſtehen. Die 
Frucht iſt eine harte, einſamige Nuß mit eßba⸗ 
ren Kern. Die gemeine Waſſernuß findet ſich 
noch in Dentſchland in größer en Seen und Tei⸗ 
chen auch im benachbarten Kärnthen. Der weiß⸗ 
graue Same der über einen Zoll breiten Nuß 
iſt ſehr wohlſchmeckend, und kann ſowohl roh 
als gekocht genoſſen werden. Das zahlreiche 


Geweihfragmente häufig geſammelt! werden. 
Dieſer Hirſch hat eine Höhe von 10 Fuß 
von der Sohle bis zum Geweihende. 

Die zahlreichen in der Zahnbildung ſpezi⸗ 
ficiſche Unterſchiede zeigenden Hirſchreſte dürften 
ebenfalls verſchiedenen ausgeſtorbenen Hirſchſor⸗ 
ten angehören. Auffallend rieſige Knochenfrag⸗ 
mente, die auf ein koloſſales Thier deuten, er⸗ 
wieſen ſich durch zwei aufgefundene Hauer — 
jenen eines Schweines ähnlich — als Reſte 
einer ausgeſtorbenen Flußpferdeart, als deſſen 
derzeitiger Repräſentant das Nilpferd in Afrika 
vorkommt. Das überraſchendſte Fundſtück iſt 
ein Rieſenhorn des Diluvialſtiers, an dem ſich 
noch die mit Handinſtrumenten denn ee 
Einſchnitte wahrnehmen laſſen, wie denn über 
haupt die zahlreichen bisher aufgefundenen Ge⸗ 
weihfragmente der Hirſche Spuren der wenſch⸗ 
lichen Bearbeitung in den verſchiedenen Stadien 
an ſich tragen. Von thieriſchen Fiſchwirbeln, 
von denen einige, durch ihre Größe ſich aus⸗ 
zeichnend, Fiſchen von mehr als Centnergewicht 
angehört haben, es dürfte daher auch die eher 
malige Fiſch⸗Fauna bereits ausgeftorbene Fiſch⸗ 


ſorten aufzuweiſen haben. — Unter den Pflan» | Vorkommen dieſer Nuß in den Küchen« 
zenreſten iſt eine der unglaublichſten Feinde aus | abfällen der Leibacher Pfahlbauten - An⸗ 
jener Urzeit der eines noch ganz gut erkennba⸗fiedlung iſt uns ein Beweis, daß dieſelbe 


ren Buchenſchwammes oder des erſten Feuer⸗ 
ſchwammes von zehn Zoll Durchmeſſer. Das 
Stück fand ſich in der Nähe des Horns des 
Diluvialochſen vor. Die in der Culturgeſchichte 


ein Hauptnahrungszweig der ehemaligen Ve⸗ 
wohner geweſen. Heute gedeiht ſie nirgends 
mehr auf dem Sumpfe. — Von Artfaeten der 
Menſchenhand find vor Allem Töpfe in allen 


branntem Ton verferligt und einige von ihnen 
fein eiſelirt, ſo daß man im Stande wäre, fie 
einer viel ſpäteren Cultur zuzuſchreiben, nicht 
aber jener Menſchenrace, von der durch 
obige Reſte nachgewieſen wird, daß fie testes 
diluvii geweſen find. In einem ſolchen 
Töpfchen oder Schüſſel chen fand ſich 
noch ein gekochter Speiſereſt von der oben ger 
nannten Waſſernuß, welche die Arbeiter das 
Sauerkraut der Pfahlbaubewohner nannten. — 
Unter den Waffen wurde die größte Sorgfalt 
auf fein polirte Dolche gelegt, deren man viele 
fand. An den aufgefundenen vielen Hammer⸗ 
beilen aus Hirſchhorn laſſen ſich alle Bearbei⸗ 
tungsſtufen nachweiſen, von dem erſten Verſuch 
der Durchbohrung an, wobei man ſich heißge⸗ 
machter Quarzſteine bedient zu haben ſcheint. 
Wahre Cabinetsſtücke bilden ein paar polirte 
Knochenröhren, deren eine die Spuren ſtarken 
Gebrauchs mittelſt durchzogener Fäden nachweiſt, 
wovon die Einkerbungen an dem Knochenrand 
und Einſchliff an den ſanft ſpiegelglatten Außen⸗ 
flächen des Rohren ⸗Endes ſichtbar find. — 
Schon bei einer nur oberflächlichen Betrachtung 
dieſer Gegenſtände muß man von Bewunderung 
für jenes muthige Jäger- und Fiſchervolk 
erfüllt werden; nur auf geringe Hilfsmittel an⸗ 
gewieſen hat es den Kampf ums Daſein in der 
energiſchſten Weiſe geführt. Die nunmehr auf⸗ 
gedeckte Seeanſiedlung war ſicherlich die Stätte 
feiner daſeldſt durch Jahrhunderte geübten Thä⸗ 
tigkeit, die maſſenhaft aufgehäuften Knochen des 


erlegten Gethiers, darunter mehrere Rieſen der 
einſtigen Thierwelt, bilden, ſozuſagen, eiue ganze 
Jag depopöe. Die Krönung des ganzen Fundes 
bilden die Knochenreſte des antidiluvianiſchen 
Menſchen, die im Oktober 1875 dem eiſten 
Entdecker der Pfahlbauten, Herrn Oekonomen 
Peruggi, gelang 

Es iſt natürlich, daß ſich dieſe Funde des 
Intereſſes der geſammten gebildeten Welt zu 
erfreuen haben, und ſo veiſpricht die aufgedeckte 
Pfahl bautenſtätte ein Stelldichein aller derer 
zu werden, die ſich für die Urgeſchichte der 
Menſchheit intereſſiren. Viele Neugierige legen 
den eine gute öſterreichiſche Meile betrageuden 
Weg zurück, um fich an Ort und Stelle von 
der Wirklichkeit alles deſſen zu überzeugen, was 
in der Erzählung als unglaubliche Märe klingt; 
elegante Equipagen halten an der über Nacht 
zur Berühmtheit gelangten claſſiſchen Stelle an, 
Herren und Damen, deren Fuß, noch nie den 
Moorgrund betraten, beſehen ſich mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit den ausgehobenen Graben, aus deſſen 
braunem Schlamm der Torfſtecher, mitunter bis 
zu den Knieen einſinkend, mit der Stichſchaufel 
die mannichfachſten thieriſchen Knochen nebſt 
Gegenſtänden des menſchlichen Kunſefleißes aus 
einer Epoche zu Tage fördert, die über bie Bau⸗ 
ten der ägyptiſchen Pyramiden heraufreicht. 

Aus allem dieſem erkennen wir die hohe 
Bedeutung dieſer Pfalbauten⸗Anſiedlung und 
werden die Ausgrabungen, nachdem ſie im Win⸗ 
ter unterbrochen, im Frühjahr weiter fortgeſetzt 


vorhandenen Eſtrichfragmente, die von Heerd- 


Größen zu erwähnen; ſämmtliche find aus ge⸗ 


Inler ate 


He 


Unen 
Dane 


bei 
Aach 
gege 


oll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
Offerten hierauf ſind an uns porto⸗ 
frei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Ei⸗ 
ſenbahnſchwellen für die Königliche 
Oſtbahn.“ 


Das fhönfte, Praerdſchſte u. liebens⸗ 
5 würdigſte 
Weihnachtsgeſchenk 


ſchraube und ein hochfeines Creuumeſſer. 
Preis für Garnitur: 4 Scheeren, 
1 Meſſer in feinem Etui 5 


ßigſtem Gebrauch. 
vorzüglichkelt durch eventuelle franco 
Rücknahme. Depot für Deuſchland 


Von den vielen eingegangenen 
Anuerkenunngsſchreiben i 
derſelben folgen: 

Ew. Wohlgeboren erſuche um 
die Gefälligkeit mir noch 4 
Nähtiſch-Scheeren-Garni⸗ 


Für Damen. 


Hier! 
1 =i 


Weihnachts Ausverkauf. 


it 
uſer's Nähtiſch-Scheeren⸗ 
Garnitur. 


8 Solinger Zilb (Sil teel ? . 
sus Stage e Hempler’s Hotel Zimmer 1. Culmerſtt. 1 Treppe 
Slick, Anopflochſcheere mit Stel- ſollen nachſtehende Waaren für Rechnung des Hauſes Meunier freres, Rue 


St. Apoline 9, Paris, 
zu wirklichen Spottpreiſen verkauft werden. 


Der Verkauf dauert nur einige Tage. EM 
0 
Specialiläl: Wunderkäftchen, 
enthaltend: I Paar Ohrringe, 3 Fingerringe, 1 Tuchnadel, 1 Kreuz oder Mes 
(daillon mit Zugabe von eleganten Hemden- und Manſcheltenknöpfen für 
25 Pfennige. = Cri⸗Cris, ferner feinſte Pariſer Bijouterien, als: 
Broches, Ohrringe, Kreuze, Medaillons, Ringe, Colliers, Uhr- und Halsketten, 
Arm- und Kopf- Spangen, Amule!ts, Parures, ſowie 1000 andere Artikel in 
Jett, Lava, Oxyd, Filigran, Talmi, Coralle, Granat, Bernſtein, Onix, Schild⸗ 
patt und Imitation Brillant. 


Echte Talmi⸗Ketten, 14karätige Vergoldung von 1 bis 3 Mk. 


tbehrlich für jeden wann. 
rhaft und unverwäßlich bei flei- 
Garantie der 


Wim. Heuſer, 18, Behmplah, 
en. Verſandt der Kürze halber 
n Nachnahme. 


laſſe eines 


Stück 


verſehen, bis zu dem auf turen 4 Ar 5 gegen Nachnahme Echte Talmi⸗Damen⸗Ketten mit Puſcheln von 2 bis 8 Mk. 

Freitag, d. 8 Dezember 1876 eimuſenden. Kragen und Stulpen, Vorhemden, geſtickte Hemden⸗Einſätze, Schürzen zu fabel⸗ 
a Vormittags 11 Uhr 8 N 1 5 haft billigen Preiſen. 

in unierem hieſigen Central ⸗Burean der verwitweten Prineffn 2 hohen. Brieftaſchen, Cigarren-Etuis mit und ohne Stickerei, Portemonnaies, Notiz— 

anberaumten Termin einzureichen, in II Lehe Ingeifingen bücher, Hemden und Manſchettenknöpfe. 


welchem dieſelben in Gegenwart der S. 
etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
auf den Börſen zu Berlin, Stettin, 
Breslau, Danzig und Königsberg i. Pr., 
ſowie auch in unſerem Central-Bureau 
hierſelbſt zur Einſicht aus, werden auch 
auf portofreie, an unſeren Bureau— 
Vorſteher, Rechnungs⸗Rath Reiser 
hierſelbſt zu richtende Anträge unent- 
geltlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 10. November 1876 
Königl. Direction der 
Odſthahn. . 
Schlittſchuhe, Halifax 
und verſchiedene andere Sorten em- 

pfing und empfiehlt ? 

J. Wardacki. 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung d 
hartnäckigſten Fällen. 


Jquulönt Judd and ommwajn sgi uUDWMaag| 
pn walaa gno Entgng ue Pplungg Inn qu 


Sag ur yuylunzsshujpug s iin UOR 


wa Sinathinen, verurſacht ſo 


(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberit 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 
Mark. 


Proſpekte gratis. Niederlagen werden 
Buretihardt, Apotheker 


von 


mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, 


Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der , 
werden 


3 den „Hladderadatach,“ die „ 
Blaetter“ clc. 


Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewähr 
tis verabfolgt. 


Obiges Buch iſt vorrätbig in der 
Buchhandlung von Nalter Lambeck. 
CKl. ſ mol. Zim. zu verm. Katharſtr. 192. 
waſſer, d. i. eleetriſ her Sauerſtoff zum Trinken und 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 


Es iſt befonderd Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 


Be rlin W., Wilhelmſtr. 84. 


. — ++, 

Central⸗Annoncen⸗Bureau 
Rudolf Mosse, Berlin, 

Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 


für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Hreusseilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblauli, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 


Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 


— GL DZ DL 


Neueſte Deſſins in Fantaſie- und Wiener Meerſchaumſpitzen zu äußert billigen 
Preiſen. Zahnſtocher und Meſſer⸗Oörlöffel etc. 


Pantentirte Wiener Geſundheits⸗Eß⸗ und Thee⸗Löffel 
½ Otzd. 50 Pf Este Britannia“, Criſtofle- und Alfenide-Löffel, Meſſer und 
Gabel, das Paar 50 Pf. Deſſerfmeſſer, ſowie Suppenſchpfer für die Hälfte 
des Preiſes. Oeldruckbilder, Operngläſer, Flacons, Fächerketten, Einſteckkämme. 
Handarbeitskäſtchen, Brillen, Pince⸗nez. Hoſenträger, Shlipſe, Ball-, Prome⸗ 

naden⸗ und Theaterfächer und a 
Damentaſchen in braun und grün zu wirklichen 
Spottpreiſen. 
ft Durch ftetige Partieeinkäufe iſt das Haus in den Stand gelegt, 50, 
100 Prozent und noch mehr billiger verkaufen zu koͤnnen wie jeder andere und 
Für Gediegenheit, Solidität 


2) Dr: e 
Naturheilmethöde; 
32Bog., mit piel. in den Text 
Rae anatom. Abbild., 


.— Diefes 
ann allen 


wolle man ſich von der Wahrheit überzeugen. 
und echte Vergoldung wird garantirt. 


Der Verkauf dauert nur einige Tage 
Hempler’ Hotel. 


lreichen glänzen» 
t beweiſen. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New- Hock, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Frisia 22. Novbr. Pommerania 6. December Lessing, 20. Dezember. 
Gellert 29. Novbr. Suevia 13. Dezember. Wieland 27. Dezember. 

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte A 500, II. Cajüte Ar 3009, 
Zwiſchendeck Ar 120. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General-Bevollmächtigle 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der conceſſtonirte Agent J. S. Caro in Thorn. 


Schippenbeiler Waiſenhaus-Lotterie. 
Unwiderruflich feſtgeſetzter Ziehungstag: 
der 14. Dezember d. J. 

Looſe a3 Mark bei unſerem General⸗Collecteur Herrn Max Meyer, 


Bank- u. Wechsel-Geschäft Berlin, Stiedrichſtr. 204, bei deſſen Asen. 
turen, ſowie bei dem unterzeichneten Borfigenden des Comité zu Schippenbeil. 
Der Vorſtand des ifrael. Prov.⸗Waiſenhauſes. 


1 £ Meyer Levy. 
Preuß. Original-foore. | Eine Wohnung, 


1. Kl. 155. Pr. Lotterie / 84 Ar. 
½ 42 A, verſendet gegen Einſendung 
des Betrages Carl Hahn, Berlin S. 
Kommandantenſtraße 30. 


fort Zunahme des Appetits, des 


es Nervenſyſtems, ſelbſt in den 


is erfolgreich angewandt — 6 
12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
errichtet. 


(Grell u. Radlauer). 


Dresden, Frankfurt a. M., 
und Agenturen in allen 


Thorner Zeitung“ 


Münchener Fliegenden 


t. Zeitungs ⸗Cataloge gra⸗ 


ſucht und Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


der der 


— — —— 
| DDr Borken 5 


in Orig.-Päckchen à 60 &. 
zur Verschönerung des 

Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern je der Art. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


) Zahn-Pasta 


in !/ı u, ½ Päckchen & 1,20 
d60 9. 


a Ay un 0 
das billigste, bequemste und zuver- 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 
mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seife 

in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 9. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
erg, selbst für die zarteste Haut 


amen u. 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
Chineſiſches Haa r. 
färbemittel à Fl. 2 
MN) Ay 50 J, balbe Fl. 
NN 1,25. Ia Zeit von 10 
A) 9 N Minuten kann man 
N eine Haare dem Ger 
ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 
und ſchwarz, und hinterläßt keine nad» 
tbeiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rathe u. Co. in Berlin. 
Niederl nge in Thorn bei F. Menzel. 


In meinem Commiſſionsverlag ers 
ſchien: 
Adreßbuch 


für den 
geſammten deutſchen Grundbefig. 


Kindern u | 


Nach den neueſten Amtlichen Quellen 
Herausgegeben 
von 
G. Beuth u. Otto Friebel. 
Erſter Theil. 
Provinz Weſtpreußen. 
Preis 1 Ar 20 K. 
Walter Lambeck. 

Ein tüchtiger unverheiratheter 
Brennereiverwalter 
wird zum ſofortigen Antritt oder p. 
1. Januar 1877 in Dom: Schra- 
mowo Kr. Straßburg W/ P. geſucht. 

Perſönliche Vorſtellung nothwendig. 
9 ür mein Manufaktur 
2 er Diodewaaren- Gejchäft 
ſuche ich von ſogleich einen 

e hrlin 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 
A. Rosenthal, Löbau Witpr. 


5 def Eine an⸗ 
N e 
erloren] dh. 


nung ſichere ich demjeni⸗ 
gen zu, welcher mir zur 
Wiedererlangung meiner 

— mir am 13 November 
verloren gegangenen 


goldenen UÜUhrkette 

verhilft. 
Isch bitte dieſelbe bei 
unten gelegen, mit 2 Stuben u. Küche, Kommiſſarius Herrn Finkenstein 
wird von Neujahr 77 zu miethen ge⸗ in Thorn abgeben zu wollen. 


Vor Ankauf wird gewarnt. 
dem Polizei- 


Thorn 13. November 1876. S. 


— 


— 


